r. 


es. 


Dienſtag, den 13. 


(25.) Juni 1895. 


14. Jahrgang. 


Podzer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Nöl., haldl. 4 NEL, viertelf. 2 NEL, 
monatlich 67 Kop. prömumerando. 


Dur Auswärtige: 
Stertelführlich 2 MEI. 40 Kop. pränumerand o. 


Iniertionsgebäht: 
Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklænen 15 Kop. 
reis eines Exemblars 5 Rob. 
Erſchelnt 6 Mal wörentlic. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Air werben win zarkägenchi 
Nedaeltons⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Bormtttagk. 


Im Auzlande übernimmt eee : Haatengteln 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ D. oder deren 


Filialen. 
In Warſchan: Unger'? Watſchauer Unmoeen » Buttgu 
Wieribowa tr. 8. 
Ju Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


Gut und doch billig! 


Hille's 


645: UND PETROLEUM- MOTOREN 


aus der Dresdener Gasmotoren-Fabrik, vormals 


Moritz Hille 
sind die 


besten, wirklich brauchbaren Motoren 


für Gewerbe und Vandwirthschsft. 
Beweis: 
Unter 28 concurrlrenden Motoren 


erhlelten dieselben bei der Hauptprüfung der Deutschen 


Landwirtbschafts-Gesellschaft zu Berlin im Juni 1894 


den ersten Preis. 4 


Bestes Materlal,. Relchliehste Krattlelstung. Gerlngster Verbrauch. Zuverlässigkeit bei lelchter 
Bedienung. Mehr als 2500, Motoren von I—50 Pferdestärken bereits geliefert, 


Prospocte und Auskünfte erthellt 


Herrn Karl Mogk, Lodz 


Karl Mogk, 
Petrikauer-Strasse Nr. 104. 


Tomaszow, den 10. December 1894. 


Nun hereits set 2 Monaten im Besitz des mir von Il nen gelieferten Petroleum-Motors aus der 
Dresdner Önsmotoren-Fabrik, vorm. Moritz Hille, kann ieh ‚nieht umbin, Ihnen meine vollste Zufriedenheit 
auszusprechen. Der Motor von nominell 4 Pferdekräften ist von sauberster, solidester Ausführung, treibt 
sämmilliche Maschinen meines Et-blissements und bewältigt zeitweilig 5 bis 5¼ Pferdekräfte. Dabel ar- 


beitet er bel 130 Touren in der Minute mit stets gleichmässigem, ruhigem Gang, ohne Je zu versagen. Das 


Anlaszon don Motors Int Äusserst einfach und nimmt 
ergeben, dude er pro Tag von 13 Arbeitastanden für 
Ich habe schon verschledene Petrolenm-M 


en. 6 Minuten in Anspruch. Genaue Beobachtung hat 
Rs, 1.10 Petroleum verbraucht. 
'otore anderer Firmen gesehen, doch kommt keiner dem 


Hillo'nchen gleich, doa ich daher mit gutem Gewissen auf's Wärmste empfehlen kann. 


Herrn Karl Mogk, Lodz, 


Ihrem Wunsche zu Folge bestätigen wir 


Hochachtungsvoll 


Moritz Zimmermann, 
Maschinen-Bauanstalt und Reparatur-Werkstatt, 


Lodz, den 1. April 1895. 


Ihnen gern, dass wir mit dem uns gelieferten 8 Pferd. 


Petroleum-Motor aus der Dresdner Gasmotoren-labrik, vorm. Moritz Hille in Dresden, sehr zufrieden sind 
Er arbeitet bei geringem Naphta-Verbrauch ununterbrochen tadellos und können wir denselben daher allen 


Interessenten auf das Wärmste empfehlen. 


Schw 


Das Geheimniß von Szambo. 
Novelle 
von 
B. Milär Gersdorff. 


(7. Fortſehung) 
Sie richtete ſich halb auf. „Es war eine 
Mahnung, jagte ſie tonlos, „eine Mahnung aus 
dem Jenſeitb. Nie dürfen wir einander ange⸗ 


en.“ 

Entſetzt ruft er aug: „jubitze, komm zu 
Dir, Du weißt nicht, was Du ſprichſt!“ 

Ich weiß es nur zu wohl, mein Freund. 
O, warum mußte es ſo weit mit und, kommen, 
warum blieb uns dieſer bittere Schmerz nicht 
erſpart!“ 

Er ſtarrte ſie faſſungslos an, und ſeine 
Gedanken begannen ſich zu verwirren. War dies 
daſſelbe Weib, das ſich noch eben liebend an ſeine 
Bruft geſchmiegt? Was mochte ihren Sinn fo 
plötzlich geändert, welch ein böſer Wahn ſie jäh ⸗ 
lings ergriffen haben? Er ſtand einem Rätßſel 
gegenüber, und ſo mächtig überkam ihn das Ge⸗ 
Air der Rathloſigkeit, daß er vergebens die ‚ger 
waltſam hervorquellenden Thränen zurückzudrän⸗ 
gen verſuchte. 

Ljubitza legte die Hand auf feinen Arm und 
ſagte mit dem Ausdruck unendlichen Mitleids: 
„Seien wir ſtark, Hagen, und fügen wir uns in 
das Unabänderliche. Es war ein kurzer, ſeliger 
Traum und das Exwachen bitteres Leid, aber die 
theure Erinnerung ſoll mich durchs Leben geleiten, 
mein Troſt in der letzten Stunde bleiben. Und 
nun faffen Sie ſich und hören Sie mich an! 
Unſere Verbindung iſt unmöglich, denn zwiſchen 
und hat das erbarmungsloſe Verhängniß eine 

chranke errichtet, die keine Macht des Himmels 
und der Erde beſeitigen kann. Ein düſteres Ges 
heimniß laſtet auf meinem Leben — in dieſer 
Stunde ſollen Sie es kennen lernen, und wenn 
es vor Ihnen entſchleiert liegt, dann weihen Sie 
der armen Ljubitza eine Thräne des Mitleids, 
— die einzige, die je Ihr Auge trüben mag.“ 


Hochachtangsvoll 


arzwälder Wandauhren-Fabrik. 
Müller & Co. 


Er machte eine Bewegung, als ob er 
| ſprechen wollte, 


| aber fie ließ ihn nicht zu Wort | 
kommen. 


„O, ſprechen Sie ſetzt nicht“, bat fie flehent⸗ 
lich, ich bedarf alle meiner Kraft, das Schwere 
zu vollbringen! Muth! flüſterte fie fi ſelbſt 
zu, — „Muth, es muß fein!" und nun erzählte 
ſie die Geſchichte ihres Lebens. 

Der Mann ihres Herzens lauſchte mit vers 
haltenem Athem und brennenden Augen, und 
immer ſtarrer wurde ſein Blick, immer fahler 
das Antlitz. — 

Ljubiga hatte geendet. Es breitete ſich ein 
banges Schweigen über das Gemach. Das Ges 
witter hatte ſich verzogen, vom klaren Himmel 
ſtleg langſam der glühende Sonnenball zum Hori⸗ 
zont hinab. Die Luft war rein und balſamiſch, 
Alles athmete Ruhe und Frieden; nur zwei 
arme Menſchenherzen zuckten todeswund unter 
den eiſernen Krallen des Schickſals. — 

Ljubitza's weiche Stimme unterbrach die Stille 
mit den Worten: „Es iſt Abend geworden, mein 
Freund.“ 

„Abend“, wiederholte er mit eigenthümlicher 
Betonung, — „jo ſcheiden wir vom Licht — 
Ljubitza, Gott ſchütze Dich!“ 

Adolf Hagen ſchritt ſtill hinaus, Liubitza, 
aber ſank in die Knie und gab ſich rückhaltslos 


—.——— 
Theater 


‚oNATEAU DE FLEUNS), 


Täglich Große Vorſtellung 
mit ſtets neuem Pogromm. 

Dien ſta g, den 25. Juni a. c 
Drittes Auftreten 
der ruſſiſch⸗polniſch⸗deutſchen Chanſonette 
Frl. Wanda Kujawska. 

Gleichzeitig zur gefl. Kenntniß, daß 
die Reſtaurations-, ſowie Gartenlocalitäten 
bis 3 Uhr Nachts 
geöffnet find und ftehen dieſelben den 

mich Beehrenden zur Verfügung. 


Do vas e d 


J. Schönfeld, Director. 


St. Petersburg. 

— Allerhöchſte Beſichtigung der Geſchenke an die 
Städte und die Flotte Frankreichs. Am Sonnabend 
geruhten Ihre Majeftäten der Katfer 
und die Kaiſerin im Großen Schloſſe von 
Peterhof die Gemälde zu beſichtigen, welche das 
ruſſiſche Geſchwader bei ſeiner Einfahrt in den 
Tonloner Hafen darſtellen und den franzöſiſchen 
Städten als Geſchenke zugeſandt werden. Hierauf 
zeigte der Gehilfe des Chefs des Marineftabes, 
Contre⸗Admiral Avellan, Ihren Majeſtäten die 
Geſchenke, welche jenes ruſſiſche Geſchwader der 
franzöſiſchen Flotte beſtimmt hat. 

— Der Adels⸗Agrarbank iſt Allerhöchſt ge⸗ 
ſtattet worden, den geſammten Reſt der im Jahre 
1893 im Betrage von 60 Mill. Rbl. genehmigten 
und bisher nicht emittirten 4¼½ % Pfandbriefe 
als 4% Pfandbriefe zu emittiren, ſowie ferner 
für den Darlehen⸗Bedarf in den Jahren 1895/96 
neue 4% Pfandbriefe im Betrage von 40 Mil- 

— 


den Beſichtigung unt rwarf; ihre beſcheidene 

Garderobe mußte ſich eine peinlich genaue Muſte⸗ | 
rung gefallen laſſen, und ein ehrwürdige, ſeit 

zwanzig Jahren nicht benutzter Bädeker wurde 

zum Gegenſtand eifrigen Studiums. 


Mutter Schulze follte indeſſen zu der Reife, 
die ſie ſo lebhaft beſchäftigte, nicht mehr kommen; 
der Himmel hatte ihr die — große Reſſe beſtimmt. 
Eines Morgens fühlte ſie ſich matt und hinfällig, 
außer Stande das Bett zu verlaſſen, und kaum 
acht Tage ſpäter fiel der letzte Schimmer der 
ſinkenden Sonne auf ihr bleiches, erſtartes Ant⸗ 
litz; ſchmerzlos ohne Todeskampf war die alte 
Frau zum ewigen Frieden eingegangen. 

Für Clara bedeutete der Verluſt ihrer Mut⸗ 
ter das erſte ‚große Leid in ihrem Leben |. fie 
empfand ihn um ſo bitterer, als ſie verwaiſt, 
ohne Geſchwiſter und nähere Verwandte zurück⸗ 
blieb; aber ſtarken Herzens und geſunden Ge⸗ 
müths ergab fie ſich nicht nutzloſen Klagen, ſondern 
trug das Unabänderliche äußerlich ruhig und 
gefaßt. 

Liubitza's treue Anhänglichkeit bewährte ſich 
auch in dieſen ſchweren Tagen; obgleich ſelber 
leidend, hatte ſie Clara in aufopfernder Weiſe 
beigeſtanden, ſo weit als möglich ihr die pein⸗ 
lichen Verpflichtungen, die jeder Todesfall den 


ihrem Schmerz hin. — Himmel höre nur ihre 
heißen Gebete und nicht die Verwünſchungen, die 
ſich ob des grauſamen Geſchickes ihrer gequälten 
Bruſt entringen! — — 

Als Clara ihrer Mutter die Kunde von Lju⸗ 
bitza s Plan einer gemeinſchaftlichen Sommerreiſe 
brachte, hatte die alte Frau wider alles Erwar⸗ 
ten keinen Einſpruch erhoben, ſtatt deſſen aber 
eine ih rer Natur ſonſt ziemlich fremde, jentimen« 
tale Regung an den Tag gelegt. Sie pries in 
überſchwenglicher Weiſe Ljubiga’s Güte und 
machte ſich heftige Vorwürfe wegen ihrer früheren 
Verblendung ſo daß Clara Mühe hatte, die Ge⸗ 
danken der alſo erregten auf ein ruhiges Gebiet 
zurückzulenken. Im Uebrigen war Frau Elſa 
ſofort Feuer und Flamme für die Sache. Sie 
ſchleppte vom Boden eigenhändig einen alters⸗ 
ſchwachen Koffer herunter, den ſie einer eingehen⸗ 


Hinterbliebenen auferlegt, abgenommen und ſich 
in Aufmerkſamkeiten aller Art geradezu erſchöpft. 
Clara fühlte ſich der Freundin denn auch mehr 
als je in inniger Zuneigung und Dankbarkeit 
verbunden, und als Ljubitza ihr in bewegter 
Stunde das Herz ausſchüttete und ſie anflehte, 
ihr als Schweſter zur Seite zu bleiben, da ent⸗ 
ſchloß ſich Clara nach kurzem Befinnen, die Lehe 
rerin an den Nagel zu hängen und der Freundin 
in die ferne Heimath zu folgen. 

Kurze Zeit nach Mutter Schulze's Beerdi⸗ 
gung ſaß Clara eines Nachmittags in ihrer ver⸗ 
einſamten Behauſung, ſo ganz ihren Gedanken 
hingegeben, die bald bei der theuren Dahinge⸗ 
ſchiedenen weilten, bald bei der eigenen Zukunft, 
die einweilen noch in nebelbaft verſchwommenen 
Umriſſen vor ihr lag. Plötzlich wurde ſie in 
ihren Betrachtungen durch ein ſchüchternes Klopfen 


Ueber 500 Msschinen im Sstrlebe, 


er 
FR 


de 


T 


mit Tritt- oder Excont rantrieb, Vanen ale Spe- 
eialität in anerkannt bester Ausführung, 


Müller & Seidel, Maschinen-Fabrik, 
Lodz, Wulezanska-St ase 75. 


Referenzen erster Firmen zu Diensten. 


lionen auf den Markt zu bringen. Den künf⸗ 
lig zu emittirenden Certifikaten der Bauern- 
Agrarbank wird ebenfalls der Zinsfuß von 4% 
zugeeignet und iſt die betr. Bank autoriſirk, in 
dieſem Jahre außer der ſtatutenmäßigen Emiſſton 
für weitere 5 Mill, Rl. Certifikate zu emitti⸗ 
ren, Die Emiſſions⸗Bedingungen der 4¼ %, 
Pfandbriefe der Adels⸗Agrarbank und der 4½ % 
Certifikate der Bauern⸗Agrarbank verbleiben die⸗ 
ſelben auch bei den neu zu emittirenden 4% 
Papieren. 

— um der Bevölkerung des fiſchreichen 
Gouvernements Olonez neue, bisher noch garnicht 
ausgenutzte Erwerbs quellen zu erſchließen, werden, 
laut Meldung des „St. Pet. Herold“, Maßregeln 
ergriffen werden, um dieſe Bevölkerung in größe⸗ 
rem Maßſtabe mit der Methode der Herſtellung 
von Fiſcheonſerven bekannt zu machen. Zugleich 
wird auch geplant, Beſtimmungen gegen den 
Raubfiſchfang zu erlaſſen, da die Gefahr nahe 
liegt, daß bei der Möglichkeit, die gefangenen 
Fiſche künftig beſſer zu verwerthen, die in öeono⸗ 
miſchen Dingen noch ſehr unentwickelte örtliche 


Bevölkerung den Fiſchreichthum in rückſichtsloſeſter 


195 gusbeutet, ohne die Folgen in Betracht zu 
ziehen. 

—, Die Belebung des Nordens in induſtriel⸗ 
ler Beziehung macht ſich bereits jetzt nach dem 
Beſchluſſe der Regierung, die Studien für die 
Linie nach Kem ausführen zu laſſen, bemerkbar, 


— U 

an die Thür geſtört und auf ihr Herein ] trat 
Oswald Reinecke mit verlegen feierlicher Miene 
in die Stube. 2 . 


Seit jenem verhängnißvollen Tage hatte fie 
ihn nur ſelten und ganz flüchtig geſehen. Ex 
wagte es nicht mehr, ſie von der Schule nach 
Be zu begleiten, jeder andere Verkehr: verbot 
ſich von ſelbſt; ſo kam eg, daß Clara, durch die 
Krankheit der Mutter und die ‚fd, immer enger 
knüpfenden Beziehungen zu Liubſza ohnedies in 
Anſpruch genommen, in der Jehten Zeit mes 
niger denn ſonſt ihres treuen Kameraden ger 
dachte. 

Bel Oswald war gerade das Gegentheil der 
Fall; ſchmerzlich vermißte er die Maudereien 
mit ihr, und von Woche zu Woche ſtieg fein 
Verlangen nach Wlederannäherung, ohne daß er 
zu dem Entſchluß gelangte, eine ſoſche zu bee 
werkſtelligen. Oft verbarg er ſich in der Nähe 
des Schulgebäudes mit dem Vorſatß, Clara anzu⸗ 
reden; wenn fie aber erſchien, ſank ihm der 
Muth und er begnügte ſich damit, dem Gegen 
ſtand feines Sehnens fo lange als möglich mit 
den Augen zu folgen, um dann in trübſeliger 
Stimmung, ſeine Schüchternheit verwünſchend, 
den Heimweg anzutreten. Die Nachricht von 
Frau Elſa's Tode verurſachte ihm zunächſt einen 
tüchtigen Schreck, der ſich alsbald in aufrichtiges 
Mitleid mit der verwaiften Clara umwandelte; 
und da kam ed wie eine plötzliche Eingebung 
über ihn, ward ihm klar, was er als Mann von 
Herz und Ehre nun zu thun habe. Nachdem er 
ſich an der Beerdigung betheiligt, ein in den 
theilnahmvollſten Ausdrücken abgefaßtes Condo⸗ 
lenzſchreiben abgeſandt, erſchien er jeßt ſelbſt als 
Freund und Tröſter und — ſoweſt ez an ihm 
lag — um ſein Vorhaben zur Ausführung zu 
bringen. Als er unter fo veränderten Umſtän⸗ 
den wieder vor dem Mädchen ſtand, wurde ihm 
doch etwag ſchwül zu Muth, fein Herz klopfte 
heftig, und er fand keine andere Einleitung als 
einen flummen Händedruck, dem erſt nach geraus 
mer Weile die Worte folgten: „Ach, Fräulein 
Clara, wer hätte das gedacht? Eine fo rüftige 
Frau und fo ſchnell . 

Clara, weniger befangen als er, bat ihn, 


Bis jetzt Augen unfere Eiſenwerke und mecanis mehreren Firmen ein gemeinſamer Verpackungs- 


ſchen Fabriken, da der Norden kein eigenes Eiſen 
erzeugte, nur einen umarbeitenden Charakter, da 
ſie ihr Guß⸗ und anderes Eiſen aus dem Süden 
bezogen. Die Fabriken, welche ſich mit der Affi⸗ 
nirung des Eiſens beſchäftigten, haben nun in 
ber Gegend von Petroſawodsk Nachforſchungen 
angeſtellt und es hat ſich herausgeſtellt, daß in der 
Gegend ein ſolcher Reichthum an Eiſenerzen vor⸗ 
handen iſt, daß nicht nur der Bedarf der gegen⸗ 
wärtig beſtehenden Fabriken gedeckt werden kann, 
ſondern noch neu entftehende genügendes Material 
finden und fo die nördliche und ſüdliche Induſtrie 
unter gleichen Bedingungen arbeiten wird. 

— Der die Oftjee mit der Nordſee verbin⸗ 
dende Seecanal, deſſen Eröffnung im gegen wärti⸗ 
gen Augenblick zu einer Reihe von internatlona⸗ 
len Feſtlichkeiten Anlaß giebt, hat die Frage wer 
gen Verbindung des Schwarzen Meeres mit der 
Oſtſee wiederum mehr in den Vordergrund ge⸗ 
rückt. Bekanntlich iſt das ſchon wiederholt ven« 
tllirte Project, genannte Meere mit Hilfe eines 
Canals zwiſchen Duſepr und Düna zu verbinden, 
ſchon längft im Minifterium der Wegtcommuni⸗ 
cationen angeregt worden. 

Gegenwärtig ſoll es — wie die «Hosocru> 
hören — im Departement für Chauſſee und 
Waſſercommunfcationen nun doch endgiltig in Er⸗ 
wägung gezogen werden. Als Ausgangspunkte 
5 Canals werden von Seiten der Düna — 
Witebsk und von Seiten des Dufepr — Orſcha 
genannt. 

— Wir haben berelts der auf der Baltiſchen 
Waggonfabrik in Riga für die Siblriſche Bahn 
erbauten Waggons gedacht. Dieſelben find für die 
erſte Theilſtrecke Tſchelſabingk⸗ Omsk beſtimmt. 
Wiewohl der Verkehr auf dieſer Strecke bereits 
im Auguft des vorigen Jahres eröffnet worden iſt, 
fo wurde doch die Beförderung der Paſſagiere 
und Frachten mit entliehenem Rollmaterial ber 
werkſtelligt. Erſt jezt wird die genannte Strecke 
über einen eigenen 21 en verfügen Wie das 
„Rig. Tgt.“ ſchreibt, find die Waggons, nach 
vollzogener Prüfung, ſelteng der Valtiſchen Fabrik 
nach Acchellebnnt abgefertigt. 

Der Fahrpark der Theilſtrecke Tſcheljabinok⸗ 
Omok beſteht aus 86 Frachtlocomotiven, daß Slück 
4 38,500 Rbl: Paſſagier⸗Locomokiven werden für 
die erſte Zeit nicht kuſorderlich ſein, da man von 
Schnellzügen verläufig begreiflicher Weiſe abſieht. 
Die Yaffaglere werden ſich der fogenannten ger 
miſchten Züge zu bedienen haben. Ferner gehören 
zum Rollmaterial 554 Frachtwaggons (1500 
Mbl. das Stück), 434 Plattformen (zu 1250 Rbl!) 
und 45 Paſſagterwaggons aller drei Klaſſen, von 
denen jeder 7000 bis 10,000 bl. zu ftehen 
kommt. Im Ganzen hat die Krone für dieſen 
Fahrpark gegen 5 Millionen Rbl. verausgabt, 
welche Summe, wie gejagt, nur die Theilſtrecke 
Tscheljabinsk⸗Omok vorläufig branſprucht. 


— — — 


Zur Theebanderolirung. 


Das Finanzminiſterlum hat beſtimmt, daß 
das neue Geſetz über die Thetbanderolirung vom 
20, März d. J. an allen Orten, für die es 
Glltigkeit hat, d. i, das europälſche Nußland, 
der Kaukaſus, das Akmolinſtiſche, Sfemipalatin 
ſtiſche, Sſemireiſchenſtiſche, Uralſche und Kurs 
gaiſtiſche Gebiet, zugleich am 1. Januar 1896 
eingeführt wird. Die Banderolnung wird nach 
dem Geſetze vom 20, März vor ſich gehen: in 
Verpackungeräumen, welche die Theehändler ſelbſt 
einzurichten haben, wobei erlaubt ift, daß von 
Ploß zu nehmen, und danke ihm in ſchlichter 
Borm für die bewleſene Theilnahme. 

„O, ich bitte”, erwiderte er noch immer ver⸗ 
lezen, daß war doch nur jelbfiverftändlih. — Ex 
ſtockte wieder, räuſperte ſich, bis es endlich nach 
einigen Momenten tiefer Stille zögernd über feine 
Lippen kam: „Dleſer Todes fall bringt eine große 
Veränderung in Ihr Leben.“ 

„Allerdings, Herr Doctor, Das ganze Da⸗ 
ſein meiner guten Mutter drehte ſich eigentlich 
nur um meine Wenigkeit. Was ich an ihr verloren, 
wird mir erft allmählich zum Bewußlſein kom⸗ 
men.“ — Um ihre Mundwinkel zuckte es ſchmerz⸗ 
lich und unter den geſenkten Wimpern ſtahl ſich 
eine Thräne hervor, 

Sept iſt es Zeit, dachte Oswald, eine beſſere 
Gelegenheit findet ſich nicht — Courage! Das 
war leichter gedacht als gethan. Oswald rückte 
unruhig auf ſeinem Siuhle hin und her, ſchob an 
der tadellos fißenden Cravatte herum, fnöpfte einen 

andſchuh auf und wieder zu und brachte dann 
'olternd heraus: „Ach ja, Fräulein Clara, das 
habe ich mir auch ſchon recht lebhaft ausgemalt 
— und da — bin ich zu einem Entſchluß ger 
kowmen ...“ 

Sie ſah ihn verwundert an. „Sie — zu 
einem Entſchluß, Herr Reinecke “ 

Nun galt 48. Er wiſchte ſich den Schweiß 
von der Stirn, dann ftieß er faft gewaltſam her⸗ 
vor: „Fräulein Clara, was ich Ihnen bieten 
kann, wiſſen Sie..“ 

Sie erröthete und blickte ihn fragend au. 

„Das willen Sie“, wiederholte er nachdrück⸗ 
lich, „ich habe ja nie ein Gehelmniß aus meinen 
Verhältniſſen gemacht.“ 

„Allerdings nicht“, ſagte fie unter Thränen 
lächelnd, „indeſſen begreife ich nicht recht...“ 

„Mein Gott“, unterbrach er fie ungeftüm, 
„Sie ſtehen jetzt fo allein und ohne Schuß in 
der Welt, was könnte ich Ihnen denn anderes 
bieten, als meine Hand und ein treues Herz 


dazu.“ 
(Bortfegung folgt): 


| 


raum benutzt wird, Da die Banderolirung ftets 
in Gegenwart und unter Aufſicht eines Regie⸗ 
rungscontroleurs zu geſchehen hat, fo wird die 
Theebanderolirung der Firmen, welche dem Con⸗ 
troleur nicht beſtändige Arbeit bieten können, pe⸗ 
riodiſch nach einer gewiſſen Reihenfolge vor fich 
gehen und nach den kleineren Orten, an denen 
nur eine unbedeutende Quantität Thee zur Ban⸗ 
derolirung kommt, wird ein Beamter des Finanz⸗ 
miniſteriums temporär abtommandirt werden. 
Außerdem iſt es den Theehändlern geſtattet, die 
Theebanderolirung in Räumen des Finanzmini⸗ 
ſteriums vorzunehmen, welche auf Rechnung der 
Krone bei den Zollämtern oder in anderen Räu⸗ 
men des Miniſteriums eingerichtet werden. 


In allen oben angeführten Fällen haben die 
Händler keinerlei Zahlungen für den Controleur 
zu leiſten, find dagegen verpflichtet, die Bandes 
rolftreifen von der Regierung zum Preiſe von 4 
Kopeken für den Streifen zu beziehen. Die 
Banderolſtreifen enthalten je nach dem Gewichte 
des damit zu banderolirenden Thees: 10 blaue 
Streifen für 1-Pfund⸗Packete, oder 20 grüne für 
½ Pfund, 24 gelbe für / Pfund, 32 orange ⸗ 
farbene für 1 Pfund, 40 violette für % Pfund, 
48 rothe für / Pfund oder 64 ſchwarze für 
% Pfund. Damit die Regierung zur Durch ⸗ 
führung des Geſezes rechtzeitig ihre Anordnun⸗ 
en treffen kann — Einrichtung der Räumlichkeiten, 
ben der Controleure, Verſendung der 
Banderolen ꝛc. — haben die Threhändler, welche 
den von ihnen zu verkaufenden Thee ſelbſt bande 
roliren wollen und nicht banderolirt von anderen 
Firmen beziehen wollen, nicht fpäter als am 1. 
Auguft d. J. dem Director des Departemente 
für Zollgefälle darüber anelge zu erſtatten mit 
Hinzufügung folgender Erklärungen: 1) genaue 
Angabe des Wohnortes des Händlers: 2) in 
welcher Art von Verpackungsräumen das Bande» 
roliren vorgenommen wird; 3) das ungefähre 
Gewicht des zu banderolirenden Thees und 4) 
die ungefähre Verthellung des angegebenen Thees 
nach 1, / , , Hier % und , Pfunden. 
Wenn jemand der Thechändler noch in dieſem 
Jahre die Banderolirung einführen will, fo ift 
darüber gleichfalls Anzeige zu erſtatten. Zugleich 
macht das Miniſterlum bekannt, daß im Falle 
einer nicht rechtzeitig eingegangenen Anzeige der 


betreffende Händler ſich ſelbſt die etwalge Verzoͤ. 
gerung der Banderolirung zuzuſchrelben 
Unabhängig von Obenſtehendem wird bekannt ger | 
geben, daß, da mit dem 1. Januar der erlaubte 
Verkauf unbanderolirten Thees aufhört, die Ther⸗ 
händler ihre jetzigen Verpackungen ſo einzurich⸗ 
ten haben, daß der Vorrath mit dem 1. Januar 
1896 erliſcht. Für die Firmen, welche Jet ber 
reitg mit der Banderolirung beginnen wollen, 


habe. 8 


find folgende Vergünſtigungen zugelaſſen: 1) Der 
Betrag für die Auffiht (100 Rol. in den Haupt⸗ 
ſtädten und 85 Rbl. 34 Kop. in den anderen Orten 
monatlich) iſt vom Tage der Eröffnung der Räum- 
lichkeiten bis zum 1. Januar 1899 zu zahlen; 2) 
den ſolideren Firmen wird nach beſonderer Ent 
scheidung dis Finangminkfterd geſtatlet, den bereits 
früher verpackten Thee zu banderoliren ; 8) die 
Theehändler werden von der Verpflichtung, 
Etignettenmuſter vorzuſtellen, entbunden; 4) die 
Beſtimmungen über ie Banderolirung deg Thees 
vom Jahre 1889 ſollen einer Durchſicht zu 
Guaſten der Theehändler unterzogen werden und 
5) dag Finanzminiſterkum wird die umfafjendften 
Maßregeln treffen, um die Theebanderolicung 
auf der diesjährigen. Niſhnij⸗Nowgoroder Meſſe. 
zu erleichtern. Außerdem ift bestimmt, daß kleinere 
Quantitäten Thee, welche aus dem Auslande als 
Proben ankommer, von den Zollämtern unbehindert 
und ohne Anlegung einer Bandrrole durchzuloſſen 
ſind; über die in den Verpackungsräumen den 
Kiſten entnommenen Proben ſollen beſondere Be⸗ 
stimmungen erlafjen werden und auf den in ſo⸗ 
genannter chineſiſcher Verpackung abgelaſſenen 
Ther iſt es geſtattet, feinem Gewichte eulſpre⸗ 
chende Bonderolen zu legen. 


Bagesdroniß. 


— Selteus des Herrn Polizeimeifters | 
werden die Herren Fabrikbeſiter erſucht, die in 
ihren Fabriken in Arbeit ſteherden Reſerviſten 
zu veranlaſſen, ſich zu dem am 22. Juni 
(2. Juli) d. J. ſtatiſind enden Allgemeinen Appell 
pünktlich einzufinden, indem derſelbe gleichzeitig 
bemerkt, daß ein Lohnabzug für die Stunden des 
Ausbleibens derſelben nicht geſtattet iſt. 


— Dad vom Komitee des Rothen Kreuzes f 


arrangirte Gartenfeſt in Helenenhof war 
eine in feder Weiſe gelungene Veranſtaltung. 
Der Ausmarſch der an derſelben acliv Mitwir⸗ 
kenden, der Muſik⸗Kapellen, Tamboure, und Sän⸗ 
ger, welcher von der Kaſerne des 37. Infanterie 
Regiments aus erfolgte, bot einen impoſanten 
Anblick und wurden durch dieſes für und voll⸗ 
Händig neue Schauſpiel viele Hunderte von Mens 
ſchen veranlaßt, ſchon um 2 Uhr gen Helenenhof 
zu pilgern. Die allgemeine Völkerwanderung nach 
dort begann aber erſt gegen 3 Uhr und dauerte 
mehrere Stunden ununterbrochen an, ſodaß, als 
die tropiſche Hitze etwas nachzulaſſen begann, 
das große Etabliſſement in allen Theilen derart 
beſetzt war, daß man nicht nur keinen Sitz fand, 
ſondern daß ſogar das Promeniren erſchwert | 
war. 1 
Was das Programm anbetrifft, ſo war 
daſſelbe ein ſehr reichhaltiges und waren die Her⸗ 
ren Kapellmeiſter ſämmtlich in edlem Wetteifer 
beſtrebt, das Beſte zu bieten. Diefe Anftrenguns | 
gen fanden denn auch verdienten Lohn, denn das | 


Pablikum applaudirte lebhaft und zeichnete na⸗ 
mentlich die Herren Dietrich und Serge ⸗ 
ant, die Dirigenten der Kapellen der 37. er und 
38»er, durch reichen Beifall aus, wie denn auch 
die herrlichen Geſänge des Sänger ⸗Chors 
des 37, Inf.⸗Regt. rauſchenden Applaus fanden, 

Als die Dunkelheit anbrach, ertönten die 


Signal⸗Kanonenſchläge und nun ſtrömte Alles 


nach dem Rennplatze, um das Feuerwerk, welches 
Herr A. Diering abbrannte, anzuſehen. 
Daſſelbe gelang vollſtändig und boten namentlich 
das Rothe Kreuz und der Globus einen prächti⸗ 
en Anblick. Hierauf folgte der Ceremonielle 
Zapfenstreich und mit den herrlichen und erhabe⸗ 
nen Klängen der Volks⸗Hymne, Bome napn xpuuu“ 
ſchloß das hübſche Heft, das alle Theilnehmer hoch 
befriedigt und für den edlen Zweck jedenfalls eine 
große Summe eingebracht bat. 

Nicht unerwähnt dürfen ſchließlich die An⸗ 
ſtrengungen der Herten Arrangeure bleiben; ganz 
beſonderer Dank gebührt aber den Herren Oberſt 
Zerpitzki und Kapitän Kiri! lo w, welche 
mit unermüdlihem Eifer für das Gelingen des 
Ganzen ſorgten. 

— Neulich meldeten wir, daß die Oberpofts 
und Telegraphen⸗Verwaltung eine Vorlage aus⸗ 
gearbeitet habe, welche die Einführung von 
Geld⸗Poſtanweiſungen in Rußland bezwidt, 
und daß gleichzeitig mit Einführung dieſer Ope⸗ 
ration auch die Taxe für Verſicherung von Baar⸗ 
ſendungen ermäßigt werden ſoll. Da die That⸗ 
ſache des vorhandenen fertigen Projects 
außer Frage fteht, jo kann man nur wünſchen, 
daß die Maßnahme ſich baldigſt realifire, denn an 
dem wohlihällgen Einfluſſe der proſectirten Neu⸗ 
einrichtung auf den Geldverkehr im Reich iſt nicht 
zu zweifeln. 

In Weſteuropa beſteht dag Syſtem der Ans 
weiſung von Geld durch die Poſt ſchon längſt. 
In Frankreich beftand es ſogar als utſprüngliche 
Form, während die Geldverſendung in baar daſelbſt 
erſt ſeit dem Jahre 1859 eingeführt iſt. England 
bedient ſich natürlich erſt recht der Anweiſungen 
und die Ueberſendung von Geld erfo gt dort ohne 
legliche Garantie ſeitens der Poſt, in Folge weſſen 
die Engländer ein ganz eigenes Verfahren bei 
Geldſendungen beobachten. Die Bankſcheine wers 
den in die Hälfte geſchaltten und man ſchſckt 
zuerſt nur die eine Hälfte; erfolgt die Empfangs⸗ 


anzeige ſeitens des Adreſſaten, fo wird die zweite 


aͤlfte des Scheines nachgeſchickt. 
Mit der Realiſirung des Proßſets bei uns 


wird, wie das „Rig. Tagbl.“ richtig betont, nicht 
| allein dem Publicum ein Dienſt erwieſen, auch 


dem Poſtreſſort ſelbſt werden daraus weſentliche 
Vortheile erwachſen; iſt es doch bekannt, welche 
Formalitäten jetzt bei Geld⸗ und Werthſendungen 
durch die Poſt zu erfüllen find: da gilt es, „dere 
ſtegeln,“ verpacken,“ „Verzeichniſſe Schreiben,” colla⸗ 
iloniren“ zc., was eine Menge Zeit und Arbeits ⸗ 


kraft in Anſpruch nimmt, bei dem neuen Syſtem 


aber fortfällt. Und was dabei noch weiter in's 
Gewicht fällt: die Menge Geld, die ſich ſonſt 
unterwegs befindet, alſo ein vollſtändig todtes 
Capital bildet, wird bedeutend einſchrumpfen, mit⸗ 
hin dem Verkehr erhalten bleiben. 

Nicht weniger wichtig iſt die beabfichtigte 
Ermäßigung der Aſſteuranzgebühr. Die gegen⸗ 
wärtig beſtehende Tore iſt unbeſtritten zu hoch 
und hat wiederholt die internationalen Poſtcon⸗ 
greſſe rejultatlod beſchäfligt, Privatunternehmern 
aber Gelegenheit gegeben, Geldwerthverſendungen 
unter weit günſtigeren Bedigungen zu effectuixen, 
worunter dann nafürlſch die Aſſecüranzgebühren 
litten, Wie ſchon erwähnt, ſollen nach dem Pros 
ſect 5 Kop. von je 100 Rbl, erhoben werden, 
Dieſe Norm erſcheint der „Hon. Bp.“ als dem 
Zwecke nicht ganz entſprechend, da hierdurch eine 
Ermäßigung nur für Sendungen von mehr als 
10 Röl. eintritt, während Geldſendungen unter 
10 Rol. nach der neuen Norm eine Vertheuerung 
erfahren. Wenn JIimand 1,000 Rbl. abſendet 
und dafür nach der neuen Taxe, anſtatt 5 Rbl., 
nur 50 Kop. zahlt, warum ſoll dann ein Abſen⸗ 
der von einem oder zwei Rbl,, anltatt- wie bisher 
1 Kop., 5 Kop. zu zahlen haben? Alle kleinen 
Leute, die Arbelter z., die ihre geringen Erſpar⸗ 
niſſe nach Haufe ſchicken, wären damit in weit 
wnnänftigere Bedingungen verſetz, Das genannte 
Blatt ſchlägt vor, von je 20 Rbl. 1 Kop. und 
dann erſt von mehr als 100 Rbl, 5 Kop. von 
jedem Hundert zu erheben, falls man nicht vor« 
ziehe, Gelöbriefe mit einer Einlage bis zu 10 
MOL. von jeder Aſſecuranzſteuer zu befrelen. Bei 
ſolchen Briefen müßte dag Beſtellgeld von 7 
Kop., das jetzt pon eingeſchriebenen Briefen erho⸗ 
ben wird, genügen, um ſo mehr, als ja die Krone 
ür eden verloren gegangenen eingeſchriebenen 
Brief 10 bl. Entſchädigung zahlt, was dem 
Werth der Einlage des Geldbriefes enlſpricht. 

— undank iſt der Welt Lohn. Vor 
einiger Zeit reichte ein hieſiger Kaufmann den 
wir M. nennen wollen, einem wildfremden Men⸗ 
fen, der vollſtändig heruntergekommen war und 
am Hungertuch nagte, die rettende Hand, ſchickte 
ihm einige Hundert Mark zur Neu⸗Cquſpirung 
und gab ihm einen einträglichen Poſten, kurz han⸗ 
delte gegen ihn, wie man ſo zu ſagen pflegt, 
wie ein Bruder gegen den andern. Die jeltene 
Liebenswürdigkeit hat nun die betreffende Menſch 
mit dem ſchwärzeſten Undank belohnt, denn er iſt 
in der vorigen Woche unter Mitnahme einer 
Summe Geldes bei Nacht und Nebel durchge» 
gangen. 

— Kontrabande. In einem mit Stein⸗ 
kohlen beladenen Waggon, welcher am Sonnabend 
auf dem hieſigen Bahnhofe anlagte, wurden vier 
Stück Wollwaare und 3 Packete Seidenſtoff aus⸗ 
ländiſcher Herkunft gefunden. Der Eigenthümer 
hat ſich bis jept noch nicht gemeldet. 


: — Ein Taſchendieb in der Kirche. 
Am Sonntag wurde während des Gottesdienſtes 
in der Katholiſchen Kreuzkirche der Frau Roſolie 
Budulinska ein Beutelchen mit 1 Rbl. 58 Kop. 
aus der Taſche geſtohlen. Der Dieb wurde in der 
Perſon eines gewiſſen Kaſimir Solecki feſtgenom⸗ 
men. 

— Auf der Warſchauer Metallwaaren⸗ 
Ausſtellung wurden folgende Lodzer Firmen 
ausgezeichnet: 

Mit der großen ſilbernen Me⸗ 
daille: Auguſt Hüffer für Iſolatoren und 
Otto Goldammer, fürſſ einen Dampfmaſchinen⸗ 
Cylinder mit Miäziſionsſteuerung; 

mit der ſilbernen Medaille: K. 
Zukowski, für ein ſchmiedeeiſernes Gitter, und 

mit der bronzenen Medaille: 
Ludwig Wolski für Hülfsartikel zur Druckerei. 

Von den bekannteren Warſchauer Firmen 
wurden folgende ausgezeichnet: 

Mit dem Ehrendiplom (ßböchſte Aus⸗ 
zeichnung), die Attiengeſellſchaft von Norblin, 
Gebr. Buch & Werner, für Kupfer» und Meſſing⸗ 
rohre, Auguft Repphan und Adolf Troctzer für 
Beuerfprigen ; 

mitdem Anerkennungs⸗Diplo m 
Gweithöchſter Preis), Robert Bothe, für Caſſa⸗ 
Schränke; 

mitder goldenen Medaille; Ge 
brüder Orgelbrand, für Erzeugniſſe dre Buch⸗ 
druckerkunſt; 

mitder großen ſilbernen Me⸗ 
dalle; M. Wolanowoli für Draht, Draht⸗ 
ſeile und Hufnägel, und Anton Kruſchewaki, früher 
Wernit, für Blasinftrumente ; 

mit der filbernen Medaille: Nor 
bert Ziegler, für Jagdgewehre. 

— Verbaftet wurde geſtern ein gewiſſer 
Adam Blaszezyk für Entwendung von 28 Rubel 
baaren Geldes bei der im Haufe Przejazöſtraße 
Nr. 58 N Anna Stroingka. 

— Die Bilanz der Actlengeſellſchaft 
der Baumwoll⸗Manufactur Pl S. 920 
ſenblatt für das Gxploſtationg⸗Jahr 1894 
weiſt folgende Ziffern auf: Die Einnahmen er⸗ 
reichten die Summe von 1,779,651 Rubel 31 
Kop. die Ausgaben betrugen 1,628,300 Rubel 
12 Kop. Der demnach verblelbende Reingewinn 
im Betrage von 156,188 Rubel 12 Kop. wurde 
wie folgt vertheilt: dem Amortiſatlonskapftal 
wurden 64,014 Rubel 46 Kop. zugeſchrieben, 
dem Reſervecapftal 4500 Rabel, als Dinidende 
kamen 80,000 Rubel zur Vertheilung, d. J. 8% 
von dem 1,000,000 Rubel betragenden Grunde 
capital. — Der Reſt des Reingewinns im Bes 
trage von 7628 Rubel 66 Kop. wurde auf neue 
Rechnung vorgetragen, 

— Aus Warſchau. In Folge wiederhol⸗ 
ter Klagen feitens des Publikums hat der Wars 
ſchauer Geſundheitsrath eine Reviſton ſämmtlicher 
Kaffechäufer und Gonditoreien angeordnet. Nach 
beendeter Reviſion ſollen auf Grund der genann⸗ 
ten Erfahrungen ſpeclelle Vorſchriften für die 
Beſitzer genannter Kocale ausgearbeitet werden. 

— Geſtern Morgen gegen 9¼ Uhr trat 
eine gröfiere Parthie Wallfabrer aus 
unferer Stadt und der Umgetend von der kalho⸗ 
liſchen Kreuzkirche aug, wo ſie elugefegnet wor⸗ 
den waren, zu Fuß eine Wallfahrt nach Czen⸗ 
ſtochau an. 

— Der ausgerückte Bräutigam, Am 
Sonntag Nachmittag ſollte die Trauung zwiſchen 
zwei dem Ax beiterſtande angehörigen jungen Leu⸗ 
len ſtalifinden und fuhr die Hochzeltageſellſchaſt 
um 5 ¼ Uhr in drei Wagen vor der katholſſchen 
Kreuzkirche vor. In dem Augenblicke nun, als 
man das Gotteshaus betreten wollte, machte der 
Bräutigam Kehrt, rückte aus und kam nicht wie⸗ 
der und fo blieb der jo treulos verlaſſenen Braut 
nichts übrig, als ungetraut den Heimweg anzu⸗ 
treten. Was den Bräutigam veranlaßt hat, noch 
im letzten Augenblick zurückzutreten, iſt bisher 
nicht ermittelt worden. 

— Seitens der Zgierzer Freiwilligen 
Feuerwehr wird eine große Schubleiter neueſten 
Syſems angeſchafft und iſt dieſelbe bei dem hier 
ſigen Vertreter der Firma J. G. Lieb in Ble⸗ 
brach am Rhein, Herrn R. Wergau sen, bereite 
beſtellt worden. 

— Am 21. d. M. explodirte in der Gins⸗ 
bergſchen Fabrik in Bawiercie ein Dampf⸗ 
reſervolk. Der in der Nite ded Reſervolrg ars 
beitende Keſſelſchmied Jan Euczkowefl wurde van 
dem ausſtiämenden Dampfe jo ſchrecklich un» 
brüht, daß er nach einigen Stunden feinen Geſſt 
aufgab. L. hinterläßt eine Frau und 5 unerzo⸗ 
gene Kinder. 

Ar: Selhſtmord. Am 21. d. M. warf fich 
ein one Karl Malgnowski in der Nähe der 
Station Tomaſchyw unter die Räder eine im 
vollen Gange ſich befindenden Güterzuges und 
wurde auf der Stelle getödtet. Unglückliche Liebe 
un das Motiv zu der traurigen That geweſen 
ein, 

E ueber Verſendung todter Fiſche 
in der heißen Jahreszeit wird geſchrieben: Man 
nehme zum Verſand ein Holzkiſtchen, bedecke den 
Boden ſaſt handhoch mit Sägeſpänen (Sägemehl), 
wickle die Fische in Pergamentpapier, bringe ſie 
auf die Mitte der Süägeſpäne, dann eine Lage 
nſcht zu kleiner Eisſtücke und obenauf nochmals 
eine dichte Lage Sägeſpäne. Das Pergamentpas 
pier hält die Ziſche rein und verhindert das Aus⸗ 
laufen, die Späne fangen das Eiswaſſer auf und 
halten als ausgezeichnete Nichtwärmeleiter den 
Inhalt auf niederer Temperatur. — Wie gut ſich 
dieſe Packung bewährt, hatte ich im heißen Som» 
mer 1893 zu beobachten Gelegenheit. Ein Kiſich n 
Forellen, welches ich an meine Frau geſandt halte, 
wurde infolge Abreißens der Adreſſe anftatt am 
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Lob zer Tageblatt 


Die Kriegsſchiffe im Kieler Hafen. 


Kiel, den 20. Juni. 
In ſeiner ganzen gewaltigen Ausdehnung, 
mit den mächtigen Kriegsſchiffen, Luſtyichten und 
Kauffahrern bietet der unvergleichliche Kieler 
Hafen heute ein impoſantes Bild, das auf den 
Laien überwältigend, aber auch verwirrend, wirkt. 
In erſter Reihe ſind es die deutſchen Panzer, 


die ſchon durch ihre Ueberzohl dos Intereſſe be⸗ 


ſonders auf ſich lenken. Der Stadt am nächſten 
liegen die vier Schiffe der „Siegfried“ Klaſſe, 
eigentlich nur Gehäuſe für die drei Rieſenkanonen, 


die bei genügender Elevation der Rohre im Stande 


wären, Geſchoſſe von ſechs Centner Schwere über 
Berge von der Höhe des Montblanc hinwegzu⸗ 
ſchleudern. Flachkuppelige Thürme decken die Zer⸗ 
ſtörungsmaſchinen vor Angriffen und laſſen fie 
verwundbar einzig durch Ihresgleichen. Acht 
Schnellfeuerkanonen ſind neben ihnen eine Art 
Spielzeug: Am Bug aber, dicht über der Waſſer⸗ 
linſe, zeigt eine kleine Ausbuchtung, daß das 
Schiff nicht blos die mauernzertrümmernden Voll. 
granaten, ſondern auch die heimtückiſchen Torpe⸗ 
dos zu werfen vermag, die ſchlimmſten Feinde 
aller ſchwimmenden Fahrztuge. Torpedoboote, 
dem Uneingeweihten harmlos erſcheinend, fallen 
nur durch eine Art niedriger Maſte auf, die an 
Signaltelegraphenſtangen erinnern. Sie finden 
ſich in flattlicher Zahl in der Nähe des „Blücher“, 
dec großen Torpedoſchulſchiffs, das unnahbar und 
geheimnißvoll und eben deshalb unheimlich iſt. 
Es folgen die Schiffe der „Sachſen“ Klaſſe und 
endlich die gepanzerten Koloſſe, an denen nichts 
fo erfiaunlich ift, wie daß fie ſchwimmen können,. 
Die nrößeften aber find. fie doch nicht: Itallen 
hat die gewaltigſten Meer⸗Ungeheuer geſandt, die 
übrigens nicht blos gewaltig find, ſondern der 


Kundigen beſonderes Wohlgefallen erregen. Kun⸗ 


dig aber muß man fein, um died Gewirre 
von Schornſteinen, Thürmen und Dächern, 
Vorſprüngen, Gehäuſen und Winkeln aus⸗ 
einanderhalten zu können, das dem Laien 
labyrinthiſch und willkürlich erſcheint wie 
das Aeußere einer Rieſenmoſchee, an deren 
Kern eine lange Geſchlechterreihe Bedarfsbauten 
planlos angefügt hat. Daß England würdig ver⸗ 
treten iſt, würdig jeiner noch unbeſtrittenen Stel⸗ 
lung als erſte Seemacht der Welt, bedarf kaum 
der Erwähnung. Oeſterreſch⸗Ungarns Schlacht⸗ 
ſchiffe lagern breit vor der Holtenauer Schſeufe, 
ihnen benachbart das ruſſiſche Geſchwader, das 
ſich ſehr ſtattlich ausnimmt. Frayukreichs Schiffe 
machen einen wunderlichen Eindruck. Der Unter⸗ 
bau iſt auffallend wuchtig, der Oberbau eher 
plump. Den franzöſiſchen Mannſchaſten ift une 
terfagt, an Land zu gehen. Doch fie haben Er⸗ 
ſatz: es fehlt ihnen nicht an regem Beſuch. Die 
amerifanifhen Schiffe zeichnen ſich durch ihren 
weißen Anſtrich aus, im Gegenſatz zu den Eng⸗ 
ländern, die in ernſtes Schwarz gekleidet find. Am 
prakliſchſten ſcheint der ſtahlfarbene Anftrih der 
deulſchen Panzer, die bei normaler Witterung 
ſchon auf einige Entfernung unkenntlich fein 
müſſen, Noch nach einer anderen Richtung find dle 
amerſkaniſchen Schiffe bemerkenswerth: Sie legen 
den größten Nachdruck nicht auf die ſtärkſte Dans 
erung ſondern auf die größte Geſchwindigkelt. 


erden fie von ſchwerem Geſchoß getroffen, fo | 


Bieten ſie nur geringen Widerſland; aber bhöchſte 
Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß fie nicht ges 
troffen werden, daß ſie dem überlegenen Gegner 
vermöge ihrer ausdauernden Geſchwindigkeit ent» 
rinnen. 

Am Mittwoch Abend entluden ſich rings um 
die Kieler Bucht Gewitterwolken. Die Natur 
ab ein Feuerwerk zum Beſten, in feiner Eins 
ache großartig, troß des Aufgebots aller Py⸗ 
kotechnit in Hamburg. Doch die Blitze verblaß⸗ 
fen, der Donner verklang, als plötzlich, etwa um 
acht Uhr, von allen Schlachtſchiffen aus eine Kar 
nonade begann, wie fie gleich gewaltig kaum jr. 
mals eine Seeſchlacht geſehen. Von den Schif⸗ 
fen aus, die Feuer fpieen, verbreitete ſich Wolke 
um Wolke, und jeder Blitz, der die letzte Wolke 
erriß, ſchuf eine neue Wolke. Dem Trinkſpruch, 
den der Kaifer in Hamburg ausbrachte, antwor⸗ 


tete hier von ſämmtlichen Kriegsſchiffen, die tele» | 


phonſſch benachrichtigt waren, der donnernde Kai⸗ 
ſerſalut 


Zur Nordoſtſee⸗Canal⸗Feier. 


Die Schlußeinlegung. 


Holtenau (Beftplag). Der feierliche Akt 
der Schlußſteinlegung an der Holtenauer Schleuſe 
hat fi ſoeben bei wundervollem Wetter vollzo⸗ 
gen. Die glänzende Sulte empfing den Kaiſer, 
die Kaiferin und die kalſerlichen Prinzen bereits 
vollzählig. Die Kaiſer⸗Standarte wurde auf⸗ 
gehißt; die Nationalhymne ertönte, und von allen 
Schiffen wurde der Kaiferfalut abgeſchoſſen. Nach⸗ 
dem alsdann die Vorſtellung ftattuefunden und 
unter den fürſtlichen Perſonen eine ſehr herzliche 
Begrüßung auszekauſcht war, begann der feierliche 
Alt ſelbſt. Der Kaiſer, in der kleidſamen Tracht 
der Gardes du Corps mit dem weithin leuchten» 
den Helme, trat vor, und ſobald er den Hammer 
zur Hand nahm, erſcholl vom Ufer das Signal 
für eine Kanonade, die von allen Schiffen auf 
das Lebhafteſte erwidert wurde. Das Bild, von 
der Tribüne geſeben, war entzückend. Der Waſſer⸗ 
ſpiegel war in leichter Bewegung. Der Kaiſer 
I keine Rede, fondern beſchränkte fih nur auf 
wenige Worte beim Hammerſchlag. Nach dem 
Kaiſer vollzog die Kaiſerin, die in ihrem Roſa⸗ 
kleid mit umgehängter uc Pelerine ſehr 
gut audfah, den Hammerſchlag. Dann folgte der 


Kronprinz, der Prinz⸗Regent von Bayern, König 
Sy von Sachſen und die anderen Fürſtlich⸗ 
eiten. 

Kiel, 21. Juni. Die Weiheworte des 
Kaiſers bei der Schlußſteinlegung lauteten: 

Zum Andenken an Kaiſer Wilbelm den 
Großen, zum Ruhm des Reiches taufe Ich 


Dich. 
Kaifer-Wilhelm- Kanal. 

Der Kaifer begleitete darauf die drei Ham⸗ 
merſchläge mit den Worten: 

„Im Namen des dreieinigen Gottes, zur 
Ehre Kaiſer Wilhelms, zum Heile Deutſchlands, 
zum Wohle der Völker !“ 
| Die Muſik fiel mit der Volksbymne ein, und 

die Geſchütze feuerten Salut Nach der Feier be⸗ 
| grüßte der Kaiſer die im Kaiſerzelt anweſenden 
Damen und führte dann die Kaiſerin zur Lan⸗ 
| dungsbrücke, die Soldaten mit „Adieu!“ bes 
grüßend, was von den Soldaten laut erwidert 
wurde. Hierauf kehrten der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin mit dem Gefolge an Bord der „Hohen ⸗ 
zollern“ zurück. Das Wetter war während des 
ganzen Verlaufs der Feier prachtvoll. 
Der Präfident des Reichstags, Freiherr von 
| Buol, hielt vor der Ceremonie des Hammerſchla⸗ 
98 bei der Schlußſteinlegung folgende Anſprache 
an den Kaiſer: 


„Sure kaiſerliche und königliche Majeftät 
wollen heute geruhen, ein Unternehmen abzu⸗ 
schließen, wie es auf vaterländiſchem Boden an 
Großartigkeit der Leiſtungen der Technik und der 
Induſtrie noch nicht hergeſtellt iſt. Nach acht 
Jahren mit Goltes Hilfe, ohne Störung der aufe 
gewendeten Arbeit ſehen wir ein Bauwerk vollen⸗ 
det, welches deutſche Herzen und deutſcher Geift 
feit lange ſehnſüchtig erſtrebt und geplant haben, 
welches zunächſt beſtimmt iſt, die nationale Wehr⸗ 
kraft zu ſtärken und den deutſchen Handel und 
Verkehr zu fördern. So dürfen wir uns der 
Hoffnung hingeben, daß das gelungene Werk 
dauernd auch feinen weitrren Zweck im reichſten 
Maße erfüllen werde, den Zweck, dem internatios 
nalen Verkehr einen nutzbringenden Weg zu er» 
ſchließen. Geruhen Ew. Majeftät, den Hammer 
huldpollſt entgegenzunehmen, den ich namens der 
deutſchen Volkövertretung zu überreichen die Ehre 
habe, und damit zur Weihe des Unternehmens 
den letzten Hammerſchlag zu führen. Möge Got⸗ 
des reichſter Segen denſelben begleiten. 


Das Feſtmahl im Hamburger 
Nathhauſe. 


„Die improviſirten Feſträume machten bei 
der elektriſchen Beleuchtung einen vornehmen und 
prächtigen Eindruck. In den Empfangsſälen und 
Zimmern, die vor dem Speſſeſaal und vor dem 

arußen Feſtſaal gelegen find, ſammelte ſich von 
½6 Uhr ab die glänzende Geſellſchaft, die aus 
Vertretern aller ehilifeten Staaten und officlel⸗ 
len Perſönlichkeiten des Reiches aufammengefeßt 
war, Da fehlte keine Farbe und keine Uniform, 
Man müßte den Gothaiſchen Kalender abſchrei⸗ 
ben, um alle zu nennen, und vielleicht gab es 
in der ganzen großen Geſellſchaft nicht Einen, 
der ſich in dieſem Gewirr von Staatskleidern 
und Uniformen aller Art zurechtgefunden hätte, 
Der Reichstag und die Deputatſonen der übri⸗ 
gen deutſchen Volksvertretungen ſtellten die 
ſchwarzen Fräcke. Als dunkle Ruhepuncte in dem 
bunten Geſammtbilde und in all dem modernen 
Glanze wandelten die Wirthe, die Hamburger 
Bürgermeiſter und Senatoren, in alter ſchwarzer 
ſpanſſcher Tracht, mit wagerecht abſtehenden ge⸗ 
falteten weißen Halskrauſen als hiſtoriſche Re⸗ 
präſentanten eines mächtigen Bürgertbums, 
Namentlich die alten Herren mit weißem Haar 
und Bart können ſich in dieſer Tracht neben den 
bunteſten Uniformen ſehen laſſen. Es gab faſt 
eine Stunde lang Scenen lebhafter Begrüßung; 
war doch die ganze politiſche Welt beiſammen: 
Minifter, Parlamentarier, Bundesrath und Dir 
plomaten, Hof und Generalität, auch die Preſſe 
nicht zu vergeſſen, die durch fünf Deutſche und 
ſechs Ausländer vertreten war, die anderen hatten 
Plätze in den Logen. Wann reifen Sie? Wann 
reifen Sie? Wann fahren Sie durch den Canal? 
Wann find Sie angekommen? Sie auch hier ? jo 
klang es bunt durcheinander. Daneben lebhafte 
Unterhaltung, meift in franzöſiſcher Sprache, mit 
den Commandanten der im Hafen liegenden 
fremden Schiffe. Auch nach der Stimmung der 
internationalen Preſſe fragte mancher Staats- 
mann mit lebhaftem Intereſſe. Man hätte glauben 
lönnen, auf einem großen Hoffeſte in Berlin zu 
ſein, wenn nicht die Räume, die Senatoren im 
ſpaniſchen Gewande und die eleganten jungen 
Herren aus den beſten Hamburger Familien, die 
als eine Art Kammerherren die Honneurs made 
ten, eines Beſſeren belehrt hätten. 
Allmählich zog ſich die Geſellſchaft in den 
großen und den daneben liegenden kleineren 


den Glanz der Stickereien fiel das Licht von 12 
eloktrijchen Kronleuchtern. Die Unterhaltung ging 


ſten. Et kam etwas verſpätet, eine Trompeten⸗ 
fanfare kündigte fein Erſcheinen an. Von den 
Fürſten und den deatſchen Prinzen gefolgt, trat 
er raſch in den Saal, auffallend heiter und 
jugendlich, in der Uniform der Gardes du Corps. 
Der Kaiſer nahm in der Mitte einer über den 
ganzen Saal reichenden Quertafel Platz, links 
von ihm Bürgermeiſter Dr. Lehmann von Ham⸗ 


Speifefaal, wo für Jeden ein Platz belegt war. 
Hier erſt kam das bunte glänzende Bild zur 
rechten Geltung. Auf die Pracht der Farben und 


we ter, man erwartete den Kaiſer und die Für⸗ 


Schlafwagen des Kaiſers, 


Kaiſerliche 
Herzog von 


Hoheit der Großfürſt Alexis, der 

York, die Prinzen, die Bots 
ſchafter, die Miniſter, die Reichstags⸗ und 
Landtagspräſidenten. Senkrecht zu dieſer Tafel 
ſtanden 10 Tafeln, an denen in bunter Reihe 
Generäle, Admiräle, Abgeordnete, Würdenträger 
aller Grade und die Vertreter der Preſſe ſaßen. 
Das Vorſpiel zu den „Meifterfingern“ begann beim 
Eintritt des Kaiſers, die Geſellſchaft, die ihn 
ſtehend erwartet hatte, nahm Platz und ſofort 
wurde Suppe aufgetragen. Excellent,“ meinte mein 
Nachbar zur Linken, der Commandant des norwe⸗ 
giſchen Kriegsſchiffes, das die Canalfahrt mit⸗ 
macht. Er fand dann die Weine noch ırcellenter 
und bedauerte nur, daß der Genuß ſich ſo ſchnell 
abſpielte. Es wird nämlich bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten unglaublich raſch ſervirt und eb enſo unglaub« 
lich raſch eingegoſſen. Ein Herr von Klingenberg 
war mein freundlicher Nachbar, und als ich ihn 
auf ſeinen deutſchen Namen anſprach, zeigte es 
ſich, daß er kein Wort Deutſch konnte. Seine 
Familie ſtammt aus Schwaben und ift als pro⸗ 
teſtantiſch im dreißigjährigen Kriege nach Schwer 
den ausgewandert und ſpäter in Drontheim zu 
Würden gekommen. Er bedauerte ſelbſt, daß er 
die Sprache ſeiner Vorfahren nicht mehr verſtehe. 
Als der Kaiſer geſprochen und ich ihm die Rede 
überſetzt hatte, war er der Begeiſterung über ihren 
Inhalt und des Lobes über die redneriſche Fähig⸗ 
keit des Kaiſers voll. An Bord ſeines Schiffes 
befindet ſich der ſchwediſche Geſandte aus Berlin, 
der aber nur bis zur Hälfte mitfährt und dann 
auf das ſchwediſche Schiff überſteigt. Das nennt 
man Perſonalunion! Die Unterhaltung während 
des Feſtmahles, über deſſen culinariſchen Werth 
trotz des Preiſes von 100 M. pro Couvert man 
ſich keine übertriebene Vorſtellung machen darf, 
war überaus lebhaft, das Stimmenge wirr vielleicht 
nur eine Nuance gedämpfter, als in gleich großem 
Kreiſe bei anderem Anlaß. Es geht würdig, aber 
ungezwungen zu, und die gut bürgerliche Sitte, 
vom Confect zum Andenken und für die Kamilie 
zu Haufe einzuſtecken, wird auch nicht verabſäumt. 
Der Kaifer unterhielt ſich ſehr lebhaft mit feinen 
Nachbarn und den Gegenüberſißzenden. Als der 
Dürgermeifter Dr. Lehmann von Hamburg ſprach, 
erhob ſich die ganze Geſellſchaſt. Das Hoch auf 
den Kaifer und die Fürſten fand lebhaften Wi⸗ 
derhall. Kaum war die Nationalhymne verklun⸗ 
gen, erhob ſich der Kaiſer ſofort zur Antwort. 
Er ſpricht ganz frei, impulſiv, mit einer Geläu⸗ 
figkeit und Betonung, für die ſchneidig immer 
noch die beſte Bezeichnung. Er ift ein packender 
Redner und hat ſich thatſächlich heute unter den 
Ausländern manchen Bewunderer erworben. Die 
kräftig geſprochenen Worte: „Den Frieden wollen 
und werden wir aufrecht erhalten,“ haben tiefen 
Eindruck gemacht. In der Geſellſchaft fehlte der 
franzöſiſche Admiral; der Fand Bolſchafter 
war anweſend. Die franzöſiſchen Dfficiere neh⸗ 
men keinerlei Einladung, auch nicht die kleinen 
kameradſchaftlichen an; ſie möchten gern, dürfen 
aber nicht. Sie trauern um ihren Präfidenten 
Carnot, deſſen Ermordung ſich jetzt jährt; das iſt 
der offtelelle Grund.“ 


— Wenn ich ein Millionär wäre, ſchreibt 
ein Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ zur Er⸗ 
öffnung des Nordoſtſee⸗Canals und eine 
Dampfyacht mein eigen nennte, würde ich meine 
Freunde doch nicht gerade auf dem Nordoſtſee⸗ 
kanal zu einer Luſtfahrt einladen. Belehrend ift 
die Fahrt wohl und wer ſie aus patrlotiſchem 
Intereſſe unternimmt, hat ein gewiſſes Verdienft 
davon. Aber für ſchön wird fie ſelbſt der berufs⸗ 
mäßige Schwärmer nicht halten können. Ein 
Kanal iſt eben ein Kanal, ein möglichſt gerader 
Waſſerſtreifen als kürzeſte Verbindung zwiſchen 
zwei Punkten, eingefaßt von einer Baſaltböſchung 
und darüber eine raſenbewachſene Erdanſchüttung. 
Daraas läßt ſich troß aller Redefiguren nicht viel 
Romantik ſchaffen, mag man ſelbſt die Telegra⸗ 
phen⸗ und Glühlampenleitung als Perlenſchnüre 
feiern, die des geliebten Kanals Nacken umſäumen. 
Wer alſo von der Kanalverwaltung erwartet, daß 
fie ihm an den Ufern ſchon eine kleine Schweiz 
binzaubere mit Gaſthöfen und Speiſewirthſchaften, 
wo er ſich bei Lachsſorellen und Rüdesheimer von 
den anftrengenden Kanalſtudien erholen kann, der 
bleibe lieber am Rheine. Der Kanal ift einfach 
ein unwirthlicher Geſelle, jeder Gefühlsſeligkeit 
bar; um maleriſcher Landſchaftsbedürfniſſe willen 
hätte er ſich unter keinen Umſtänden zu Abs 
ſchweifungen von der geraden Bahn verſtanden. 
Und fo muß es fein, fol das Ziel flott und 
unentwegt erreicht werden; und wenn Wallenſtein 
und Cromwell, die ſich Beide mit Kanal⸗Ideen 
trugen, über den fertigen Kanal und die übrigen 
Kanalpläne zu Gericht ſitzen könnten, würden fie 
dem Nordoſtſee⸗Kanal den Preis zuerkennen. 

— Bei der Fahrt von der Wildparkſtation 
nach Hamburg beſtand der Sonderzug Kaiſer 
Wilbelm's aus vierzehn Salons, bezw. Küchen,» 
Dienſt⸗ und Schlafwagen und war vollſtändig 
beſetzt. Die Länge des Zuges mit zwei Maſchi⸗ 
nen betrug, da jeder Wagen von Puffer zu Puf⸗ 
fer gerechnet 18 Meter lang iſt, über 300 Meter, 
das Gewicht etwa 12,000 Centner. In dem kai⸗ 
ſerlichen Zuge befanden ſich vorn und hinten je 
ein Wagen für das Gepäck, das Dienſtperſonal 
und Schlafraum; der dritte Wagen war der 
der vierte der für 
zwölf Perſonen berechnete kleine Speiſewagen, 
der fünfte der kleinere Küchenwagen, deſſen eine 
Hälfte auch als Schlafraum dient. Sind die 
vierzehn kaiſerlichen, hellgelb und blau geſtrichenen 


‚ Wagen in einem Zuge vereinigt, To beſteht ders 


burg, rechts der Prinzregent von Bayern, die 


Könige und anderen Fürſten mit Senatoren 
gemiſcht, weiter angeglieder. Gegenüber Se. 


| 


ſelbe aus zwei Gepäck⸗ und Dienſtwagen, einem 
großen Speiſewagen für zwölf Perſonen, einem 
kleinen Speiſewagen für zwölf Perſonen, aus eir 
nem großen Küchenwagen mit großem Herd und 


vollſtändiger Einrichtung, Waſſerleitung, Wärme ⸗ 
vorrichtung, Anrichttiſchen, Keller und Eiskaſten 
u. ſ. w., aus einem kleinen Küchenwagen mit 
vollſtändiger Einrichtung und kleinerem Herd, aus 
einem Schlafwagen für den Kaiſer, einem Schlaf⸗ 
wagen für die Kaiſerin, einem Salon» und Ars 
beitswagen für den Kafſer, einem Salonwagen 
für die Kaiſerin, ferner zwei Salonwagen für den 
großen Generalſtab, die Miniſter, Adjutanten, 
Hoſchargen und endlich aus zwei Schlafwagen für 
dieſes oben benannte Gefolge. Die Heizung er⸗ 
ſogt im Winter mittels Warmwaſſer, auch 
Dampfheizung iſt vorgeſehen; die Beleuchtung 
erfolgt mit Gas; ſämmtliche Wagen haben 
Hardy⸗ und Wiſtinghouſebremſe und Brehgeſtelle. 
Der Lauf der Wagen iſt ein äußerſt ruhlger; 
die Einrichtung gediegen und prachtvoll. Unge⸗ 
fähr zehn Schloſſer und ſonſtige Profeſſioniſten 
find dem Zuge unter Leitung eines Werkſtättevor⸗ 
ſtandes beigegeben; außer dem jeweiligen Rei⸗ 
ſecommiſſar der einſchlägigen Bahnverwaltung, 
deren Strecke der kaiſerliche Sonderzug durch⸗ 
fährt, fahren noch auf der Maſchine ein Maſchl⸗ 
nen» und der Streckeningenieur; ferner iſt ein 
kaiſerlicher Reiſemarſchall, der alle Wünſche des 
hohen Reiſenden vermittelt, im Zuge. Zur Abs 
kühlung der Wagen bei großer Hitze wird in das 
das doppelte Dach derſelben von unten mittels 
Röhren kaltes Waſſer aufgepumpt, das in Mühe 
ren wieder abfließt. Zwei der ſtärkſten Maſchi⸗ 
nen, manchmal noch eine dritte (Schubmaſchine), 
dienen zur Beförderung des Zuges. 7 

— Wer die Geſchichte der Schiffsunfälle 
einigermaßen verfolgt, dem will es oft ſcheinen, 
als ob dag Unglück ſich manchmal geradezu an 
ein Schiff heftet und ihm kaum eine glückliche 
Stunde auf ſeiner Fahrt läßt. Ein ſolchen Schiff 
ſcheint die deutſche Bark „Hyon“ aus Elsfleth zu 
fein, von deſſen Ergehen die letzte Seeamtever⸗ 
handlung in Brake Schreckliches zu berichten hatte, 
Der „Hyon“ iſt eine eiſerne Bark von 1140 Re⸗ 
giſter⸗Tons; das Schiff verließ am 22. October 
1892 mit einer Beſaßung von 19 Perſonen un 
ter Führung des Capftains Dunker den Hafen von 
Dublin, beſtimmt nach New⸗Vork. Schon am 24. 
October ſtellte ſich das erſte Unglück ein, ein Ma⸗ 
trofe ſtürzte beim Segelfeſtmachen aus der Raae 
ins Waſſer und alle Reltungsmaßregeln halfen 
nichts, er blieb verſchwunden. Trotz ſchwerer Stür⸗ 
rme erreichte das Schiff Mitte Februar New⸗Nork 
und verließ dieſes wieder mit einer Ladung Per 
troleum in Fäſſern nach Batavia. Kaum hatte es 
die offene See erreicht, als das Unhell mit gan⸗ 
zer Gewalt hereinbrach. Es erhob ſich ein ſtarker 
Sturm, der zum Orkan wuchs und ſchneidende 
Kälte mit ſich führte, fo daß in kürzeſter Zelt 
Deck, Wanten, Taue mit einer dicken Eiskruſte 
überzogen waren. Sämmtliche Segel wurden weg« 
geriſſen, die Retungsboote zerſchlugen, die Ladung 
ſchoß über und brachte das Schiff dem Kentern 
nahe. Der Mannſchaft, die fortwährend arbeiten 
mußte, erfroren di: Glieder, 11 Perſonen wurden 
arbeitsunfähig. Der Orkan wüthete mehrere Tage. 
Man lief die Bermudasinſeln an, um Schiff, 
Ladung und Mannſchaft zu reiten. Als das Schiff 
am 2. März in den Hafen einlief, gerieth es auf 
eine Sandbank, lief fortwährend auf und fing an 
zu lecken. Die Mannſchaft mußte ins Hoſpital 
und zum Thel ſich Amputationen unterziehen. 
Am 31. Mai erſt Fonute die Meiſe forrgejept 
werden, beim Auslaufen aber gerieth der „Hyon“ 
wieder feſt und mußte, um log zu kommen, eine 
Menge Ladung werfen. Er ging dann nach New⸗ 
Vork zurück, um reparirt zu werden. Und auf 
dieſer Fahrt iſt dann noch der Führer des Schif⸗ 
ſes infolge der Strapazen geſtocben. 

— Aus Madrid ſchreibt man unterem 12. 
Jun: „Bei dem Stiergefechte, welches geſtern 
hier zum Beſten der Familien der bei dem Unter⸗ 
gange des Kciegsſchiffes „Reina Regente“ um's 
Leben gekommenen Perſonen ftattfand, ereignete 
ſich ein ſchwerer Unfall. Der Stier „Lomonero“ 
packe den Stierkämpfer Roverte, riß ihn zu Boden 
bob ihn dann wieder auf und ſchleuderte ihn en⸗ 
dlich hoch in die Luft. Der Toxrero hatte noch 
die Kraft, ſich bis zur nahen Sanſtälswache zu 
ſchleppen, dort aber brach er ohnmächtig zuſamen. 
Cein Körper wies keine äußere Verlegung auf, 
dagegen hat Reverte ſchwere innere Verleßungen 
ertitten, die feinen Zuſtand als einen ſehr beden⸗ 
klichen erſcheinen laſſen. Die Jafankin Iſabel, 
die dem Stiergefechte beiwohate, hat ſich mehrers 
Male nach dem Befinden des Torero erkundigen 
laſſen. Nach dem „Rücktritte“ Lagartijo's und 
dem tragiſchen Ende Frascuelo's wird Reverte all⸗ 
gemein als Führer der ſpaniſchen Stierfechter 
angeſehen.“ 

— Die Braut des Erſchoſſenen. Aus 
Madrid ſchreibt man: Hauptmann Clavlſo, der 
fein Attentat auf den General» Gapitaın von 
Madrid, wie bereite gemeldet, mit dem Tode 
durch Erſchießen gebüßt hat, war mit einer 
Pariſerin verlobt. Er hatte die junge Dame, 
Mademoiſelle V., in Madrid kennen gelernt, wo 
ihre Mutter in der Calle de la Montera ein 
Putzgeſchäft hatte. Er warb um ihre Hand und 
die Verlobung fand ſtalt. Kurz vor der . 
Hochzeit erfuhr jedoch die Mutter der Braut, daß 
Clavijo mit einer Cubauerin, Donz Erneſtina 
Dompamoni, bereits verheſrathet wäre, die getrennt 
von ihrem Manne im Auslande lebe. Sofort 
wurden die Beziehungen zwiſchen den Verlobten 
gelöſt und Mademoiſelle V. reiſte nach Paris ab, 
wo fie von dem Attentat hörte. Als nun Claviſo 
auf dem Madrider Kirchhof der Erde übergeben 
wurde, näherte ſich eine fremde Dame dem Grabe 
und warf ſchluchzend einen Kranz in dafjelbe. 
Man glaubt, daß es der letzte Gruß der früheren 
Braut des Todten geweſen. 
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Probieren Sie die neue Putzpoma 


de (Fubrifsmorte Zenerweht) non 8. IIS l Leer 2 


Elektrotechnische Fabrik, 
Drahtisolir- u. Kabelwerk 


Aug, Büler, 


LODZ, 


fabricirt als Specialität nach dem 

System „Berliner Maschinenbau Ab- 

tien-Gesellschaft vorm. L Schwarz- 
kopf?‘ Modell 1894. 


Dynamomaschinen, 
Elektromotoren 


von ½ bis 100 Kfordestärken und empfietlt 


Complete elektrische 


Anlagen 

für Beleuchtung u. Kraftübertragung 
in jeder Grösse, 

In Lods über vierzig Anlagen im Betriebe 


[>> eAe ti räh rent msn een 


Qo KERBZULEEN N KEN — — 
2 — 
i Goldene Medaille London 1893.4 f 
J Vor Nachahmungen wird gewarnt! 3 

Bi Dusteniſche 12 


| a Bor⸗Thymolſeiſe ,z 


vom Prpoiſor 
FR 9. ö. Jürgens 41 
Ai gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
2 Flecken und übermäßiges Transpirſren, u 
dlempfteh fig als wohlrtechende Toi 4 l 
al letteſeiſe höchſter Dualität. Ju haben in H 
FR allen größeren Apotheken, Droguen⸗ und IR 
| Parfil 5 . 
| FR Parfi dt i. b 9 Ruß, 13 
% Sid 50 Kop, ½ Stüc 30 Kop. f 
Ai Caupt- Niederlage bei S. F. Jürgens id 
FH in Moskau. 12-5 4f 
a In Lodz bei S. Silberbaum. un 
N 
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KARL. ZINKE, 
Prgefagd»Btrape 14. 

Fabrik von fener- 
&dievesficherenGeids 
ichränten murſtet Gone 
fteucuon, Außen - Mantel 
aus einem Stuck, hyorau⸗ 


u“ Zehnjährige Garantie! 


Lodz, den 26. Jan ar 1888. 
Auf Ihre werthe Zuschr ft vom 16. erwi- 


von Ihnen gelieferten Pulsometer Nr 
zufrieden sind, da er sehr re- 
gelmässig a beitet. Wir verwen- 
den de selben zum Heben von 
Bronnenwasser und beträgt die 
Gesammtlörderhöhe ca. 7 m. (5 in. 
Saug- und 2 m. Druckhöh 
Baumwo’l-Manufaetur 
von Carl Scheibler. 


(Kutoshm noch ja einen Yalsomiter Nr‘. 
2,3, 5, 6, J, 8 und 10). 


Lodz, d. 6. Fe ruar 1888, 4 

Wir b scheinigen Ihnen gern,“ 
dass wir von Ihnen 3 Pulso- 
meter Nr. 3, 1 und 4 be- 
zogen haben, wilche zum leben 
von Wasser aus Teichen und tiel liegenden 
Brunnen zu unserer Zufriedenheit lunctioniren. 


Gebrüder Baruch. 
(Entoabmen noch 2 Pulsometor Nr. 4 und I Pulsometer Ne. 6), 


Ihrem Wunsche gemäss theilen wir Ihnen höflichst mit, 
allg Pulsometer Nr. 6 sehr zufrieden sind. Der Pulsomete. 
. 


Lodz, dn 13. Au ust 1886. 

Wir bestätig u hiermit geru, dass wir mit 
dem urs ge ieferteı Pulsometer Nr. 8. 
Patent Neuhaus, sehr zufrieden si d. Per- 
selbe a beitet seit einem Jahre ununterbrochen 


und st bis jetzt v icht die gerinzste 

Betriebsstörung vorgekommen, 
Der Pulsometer macht 100 Tou- 

ren per Mivute und ist der Dampf- 


Isolirte Drähte 
u. Kabel jeder 


verbrauch 80 gering, duss sich die 


Temperatur des delördetten Was- 
sers nur um 1 Gr, R. erhöht. Die 
Wasseran age ıst nach Angabe des 


llerrn Carl Mogk auszelührt und 


können wir diese be als e ne vor- 
zügiche bezeichnen, 

Wollwaare u-Industrie 
Schwarz, birnbanm & Löw 
(Entnahmen noch einen Palsometer Nr. &). 
Lodz, d. 23. Noybr 1887. 
Ihrem Wunsche gemäss beschei- 


von Ihnen gelieferten Pulso- 


meter in jeder Beziehung zu meiner vo Isten 
Zufriedenheit funchioniren u. kann ich daherdie- 
selben allen meinen Geschäftscollegen auf das 
Wärmste empfehlen. August Märtig. | 
(Entuabm n ch Je tine Pulsometer Nr. 6, 8, 9, 10). 
Lodz, den 1. Mai 1893. 

dass wir mit dem uns im Jahre 1888 
r ist während der 5 Jahre ununter- | 


ochen täglich 15 Stunden im Betrieb gewesen und hat in diesem Zeitraume an Reparatur nur zwei 
neue Gummiklappen im Werthe von ca. Us. 5 gebraucht, sonst ist der Pulsometer jetzt noo: wie neu. | 
0 Wir können die Neuhans’schen Pulsometer in jeder Beziehung bestens empfehlen. 

5 Lodzer Kunstwoll-Fabrik Gebr. Trilling & Datyner. 
Sümmtliche Grössen sind wieder auf Lager u. werden zu bedeutend ermässigten Preisen abgegeben bei 


Marl Mog, Petrikauer Stra:se Nr. 104. 


EE 


b „ Maſchinen 


W. Jolitz, 


Frankfurt a. O., 
fabrik, Eiſengießerei und 
Reſſelſchmiede, 


gethründet Im Jahre 1843, 
empfiehlt als Specialität: 


Oornwall-Kessel mit Goloway-Röhren, 


Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
Beſte Neſerenzen, Conditionen, billigfte Preiſe. Tg 


Vertreter für Polen: 


(45—12 


EDMUND KLEINDIENST, 


Promenad'uſtraße Nro. 32. Kelepion Rio, 75. 


Poxuxzops u Mann Tponoarar 0h 


dosnoseyo Ueuaypon, 


nige ich Ihnen hiermit, dass die mir 


R 1 open, la Caſſet - 
Gas-Motoren, 12 ehe u. (mmiede- 
Petroleum-Motoren eiſ. Eopırpreflen 2c. 


s Fabrique des Gants 
5 coupe mecanique 
W. MALINOWSKI 

653 Nowy Swiat 63 (50 —5 
A VAR S O VI E. 


Patent Kaselowahy. 


Art. H 


BERLINER MASCHINENBAD-AGTIEN-GESELLSCHAFT 


vorm H. Sch wartzkopff.BerlinN. 


Gas-Motoren mit Präcisionsglühzündung 
„Patent Kaselowsky', 
geräuschloser Gang, einfache Wartung, geringer Gasverbrauch. 
Petroleum-Motoren „Patent Kaselowsky“, 


für stationären und lokomobilen Betrieb, für die Landwirthschaft, 
gewerblichen Betrieb und elektrische Beleuchtung. Ohne Auwen⸗ 
dung von Benzin, Naphta eto, in wenigen Minuten betriebsbereit, 
geringer Petroleum- u. Oelverbrauch, leichtes Angehen, gleichmässi- 


ger Gang. 
Die elektrotechnische Fabrik 
AUS. HUFEER, Lodz, 


hat ein Lager unserer Berliner Fabrikate von Petroleum und 
Gasmotoren sammt unserer Vertretung für das Ru:siche Reich, 
sowie auch das Fabrikationsrecht unserer neuesten Gussstahl-Dyna- 
momaschinen und Elektromotoren Modell 1894 übernommen. 
Rellectanten können somit Gus- und Petroleum-Motoren, sowie Dy- 
namomaschinen in der Fabrik iu Lodz jederzeit im Bet jebe sehen. 
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e. ISontaler & Co., 
Widzewskaſtraße Nr. 6, neben der Biedermann'ſchen Fabrik. 
Steinkohlen-, Hulzkohlen- und Brrunholz⸗ Niederlage. 


Beitellungen werden den Kunden mit plombirten Wagen und Körben 
(15—8 


augeitellt, 


1Billigſt! 
2 nnier Fabrikspreiſen laut Peelstoutaut 
empfiehlt . MMI-WAAREN-LAGER 


42. Peiritauerſtrabe 42. F. Lazowert, 42. Peieitauerfiraße 48. 


Schuellläufer 


det St. Peters burger mechaniſchen Fabrik in gelb, bronce, hellen und dunklen Farben in 
größter Auswahl. 
En zros & en detall, (16—16 


J. Rontaler & T0. 


Wldzewskaſtraßt Nr. 6, neben der Fabrik des Herrn R. Bledermann. 
Niederlage von landwirthſchaftlichen 
Gerüthen und Maſchinen. 58 


Scunellprensendruck von Leopold Zoner 
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andern Morgen auf meine Reklamation hin eiſt 
nach drei Tagen abgeliefert, das Eis war ge⸗ 
schmolzen, die Späne voll Feuchtigkeit geſogen und 
eiskalt, die Forellen waren noch ftiſch und wohl⸗ 
ſchmeckend. 

— Unterrichtsweſen. Unter dem Mate⸗ 
rial, mit dem ſich die Mitglieder der Anopowſchen 
Kommiſſion während der Sommermonate beſchäf⸗ 
ligen werden, befinden ſich, wie wir den Bupk. 
B5a.» entnehmen, auch die Gutachten der Kura⸗ 
toren der Lehrbezirnke und der Volksſchuldirektoren. 
Sie alle ſprechen ſich dagegen aus, daß die mins 
derjährigen Fabrikarbeit! in den Volksſchulen 
erzogen würden, da ſie auf die übrigen Zöglinge 
einen demoralifirenden Einfluß ausüben könnten. 
Außerdem äußert ſich die Mehrzahl der Kuras 
toren dahin, daß die vorhandenen Volksſchulen 
ohnehin ſchon zu eng wären. Die Fabrikarbeiter 
müßten daher beſondere Schulen erhalten und 
auch beſondere Lehrer, da die Volksſchullehter ber | 
reits jetzt genügend belaſtet ſeien. 

— Die Ermäßigung des Perſonen⸗ 
tarifs 1. und 2. Klaſſe hat auf der Nikolai⸗ 
Bahn einen derartigen Einfluß ausgeübt, daß die 
Fahrgäſte 1. Klaſſe nicht mehr, wie früher, mer 
niger als 1 %, ſondern 10 %, die Fahrgäſte 2. 
Klaſſe nicht mehr 6—8, ſondern 35 / der Ger 
ſammtzahl ausmachen. 

— Der Typus der Eifenbabnwagen 4. 
Klaſſe ift der Honoe Bp's zufolge jetzt feſtge⸗ 
ſtellt worden. Die Wagen müſſen ſowohl an den 
Quer- wie an den Läugsſeiten Thüren beſitzen, 
die erſteren für das Zugperſonal, die letzteren für 
die Fahrgäſte. Die Wagen werden ‚beheizt und 
beleuchtet, fie haben 2 Fenſter, Size, Ventilatoren 
und Abtritte und ihre Federn ſind ebenſo biegz⸗ 
ſam, wie die der Wagen 3. Klaſſe. 


Neueſte Nachrichten. 


Kiel, 21, Jun. Die franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiſfe machten geſtern Abend Dampf und ſollten 
dem Vernehmen nach in der Nacht abſegeln. 
Die franzöſiſchen Oſſictere nahmen vorgeſtern 
am Maxineball und geſtern am Feſtmahle Theil; 
ihr Fernbleiben vom Hamburger Feſtdiner wurde 
von ihnen durch ihr verſpätetes, Eintreffen auf 
der Unterelbe motiviert — Die beiden franzöſiſchen 
Panzer haben heute früh gegen 3 Uhr den Kieler 
Hafen verloſſen. 

Kiel, 22. Juni. Das heutige Flotten⸗ 
manöver fand nach folgendem Programm ſtalt: 
1. Auslaufen in Geſchwader ⸗Kiellinie aus Dir 
viſtons⸗Klelinje mit 4 Kilometer Abſtand. 2. Evo- 
lullonen, a) Geſchwader Devsrölinie aus Divi⸗ 
Fond » Kiellienie. b) Wendung um 8 Strich nach 
Steuerbord, o) Geſchwader⸗ Kiellinie aus Diviſiong 
Kiellinie, d) Schwenkung um 8 Strich nach Bock⸗ 
bord, 3. W gegen die in Kiellinie for⸗ 
mirje Schulſchiſfs⸗Divſſton. 4. Parade. a) Die 
Schulſchiffs⸗Oiviſion ſchwenkt in die Kiellinie des 
Mandvergefehwaders ein. b) Schwenkung um 16 
Strich nach Steuerbord, Paſſiren S. M. Nacht 
„Hohenzollern“ in See derfelben. 5. Rückkehr in 
den Hafen. 

Kiel, 22. Funt Bel glänzendem | Sonnen? 
ſchein und ruhiger See ging ſchon am frühen 
Morgen die Schulſchiffsdivlſion in See, um bei 
dem ſpätern Geſechtobilde das feindliche Geſchwader, 
zu markiren; gegen 7 uhr begab ſich der Kalſer 
an Bord detz Panzers „Kurfürſt Friedrich Wil⸗ 
helm“; alle deutſchen und fremden fürſtlichen 
Säfte" gingen an Bord der „Hohenzollern; die 
Kalſerin wohnte dem Flottenmandper nicht bei. 
Bald nach ſieben Uhr liefen dag Man öpergeſchwa⸗ 
der und die Torpedoboolflotille in Geſchwader⸗ 
klellinie aus, im Kielwaſſer folgten mit etwa 
tauſend Meter Abſtand die „Hohenzollern“, darauf 
„Kalſer Wilhelm II.“ und „Augusta Victoria“, 
auf welchen beiden letzteren die übrigen Gäſte des 
Deutſchen Reiches eingeſchiſſt waren, ſowie die 
anderen Poſtdampfer und „Prinz Waldemar“. 
Die Evolutionen begannen mit der Formirung 
der Geſchwader in Deverdlinie, was dadurch ges 
ſchah, daß die zweite Diolſton Backbord neben 
der erſten auflief, ſodann wurde eine Wendung 
um acht Strich nach Steuerbord vollzogen, darauf 
wieder, die Geſchwaderkiellinie hergeſtellt und 
ſchlleßlich eine Schwenkung um acht Strich nach 
Backbord ausgeführt, 

Nachdem die Evolutjonen beendet waren, 
folgte ein großartiges Gefechtsbild, indem das 
Manövergeſchwader bei der Schulſchiffsoſviſton, 
beide in Kiellinte, vorbelfuhr und ein ſogenanntes 
Paſfirgefecht lleferte. Der „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“ gab den erſten Schuß ab, welcher als⸗ 
bald vom Feinde erwidert wurde. Laut dröhnte 
der Kanonendonner über die Seer. Bald waren 
ſümmtliche Schiffe in dichten Rauch gehüllt. Das 
Ganze bot ein impoſantes Schauspiel. Torpedo⸗ 
ar 11 15 15 reale nicht Theil. 

jerauf paſſirten ſämmtliche Schiffe, der „Kurfür 
Friedrich Wilhelm“ als el eil 
paradirender Mannſchaft vor der „Hohenzollern 
und kehrten um 10 ¼ Uhr in den Hafen zurück. 
der Kaiſer, welcher auf der Commandobrücke des 
„Kuxfürſt Friedrich Wilhelm“ ſtand, wurde beim 
Vorbeifahren von den zahlreichen Zuſchauerdampfern 
mit dreifachem Hurrah begrüßt, ebenſo Prinz 
Heinrich an Bord des Panzerſchiffes „Woerth“. 

Wien, 21. Juni. Das zu Beginn des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts vom Graſen Wenzel Morzin 
geſtiftete Auguſtinerkloſter in Hohenelbe iſt trotz 
angeſtrengteſter Thätigkeit der Löſchmannſchaften 
total niedergebrannt. Der Schaden ſſt enorm, da 


nur der geringſte Theil der Einrichtung in Sicher⸗ 
heit gebracht werden konnte. 

Wien, 22. Juni. Wie die Bräter melden, 
wurden Nachts in Reichenau und Gloggnitz in 
Niederösterreich Erdſtöße verſpütt. 


Prag, 22. Juni. Ueber die Wolkenbrüche 
in Weſtböhmen wird noch gemeldet: Die Ort⸗ 
ſchaften Beſtowitz, Saweſtin, Bezezuitz find über» 
ſchwemmt und gänzlich vom Verkehr abgeſchnitten, 
Einige Häuſer ſollen eingeſtürzt ſein. In Hras no 
find angeblich drei Häuſer weggeſchwemmt. Eine 
Anzahl Menſchen ſoll umgekommen ſein. Die Ver ⸗ 
heerung iſt überall groß. > 

Paris, 21. Juri. Die Blätter veröffente 
lichen fpaltenlange Depeſchen über die geſtrigen 
Feſtlichkeiten in Hamburg und heben dabei die 
Begeifterung hervor, mit der Kaiſer Wilhelm 
empfangen wurde. Die Rede des Kaiſers macht 
hier wegen ihres höchſt friedlichen Charakters 
großen Eindruck. Der Matin meldet, Kaiſer 
Wilhelm habe nach dem geſtrigen Feſtmahl in 
Hamburg zum franzöſiſchen Bolſchafter Herbette 
geſagt: „Ich bin glücklich, wit Ihnen in Anweſen⸗ 
heit des franzöſiſchen Geſchwaders, welches Ich 
bewundere, den Kieler Kanal zu eröffnen. Ich 
hoffe, daß die Einweihung des Kanals nicht die 
letzt: Feier fein wird, welche wir zuſammen ber 
Kan im Intereſſe des Friedens und der Givilie 
ation.“ 

Paris, 22. Juni. In den Kellergewölben 
der Graude Imprimerie, wo zahlreiche Blätter, 
namentlich der Intranſigeant gedruckt werden, kam 
heute Nacht ein großes Feuer zum Ausbruch. 
Dieſer Prachibau, das ehemalige Hötel de France, 
iſt jetzt im Beſitz des Credit Foncier; die 
Druckerei iſt ſeit Kurzem Eigenthum von Paul 
Dupont. 

Parts, 22. Juni. Mehrere Blätter ver⸗ 
langen, daß der frühere Hauptmann Dreyfus von 
feinem jeßigen Verbannungsort fortgebracht und 
nach einem anderen Orte übergeführt werde. Es 
hat ſich nämlich her ausgeſtellt, daß von verſchiedenen 
Seiten die Befreiung Dreyfus zu bewerkstelligen 
geſucht wird und daß ſeine Entführung überhaupt 
leicht zur Ausführung gebracht werden könnte. 

Paris, 22. Juni. Dupuy, der ſeit dem 
Sturz feined, Kablnets geſchwiegen hat, wird 
nächſten Sonnabend mit einer großen Rede in 
die Debatte über die Interpellation Jaureés, ber 
treffend die innere Politik, eingreifen. Gerücht ⸗ 
weiſe ſoll er dabei Enthüllungen über die Demiſſion 
Caſimir-Perier 's zu machen beabſichtigen. 

London, 22. Juni. Unterhaus. Der 
Kriegsminiſter Campbell Banermann hebt di, 
Verdienſte des Herzogs von Cambridge anläßlich 
des bevorſtehenden Rücktritts deſſelben vom Amt 
in ſehr anerkennenden Worten hervor; dabei erklärt 
der Miniſter, daß er nicht beabſichtige, das Amt 
eines Höchſteommandirenden der Armee in We, 
zu bringen, wohl aber würden die Functionen 
deſſelben eine erhebliche Abänderung erfahren. Er 
würde fortan den gewöhnlichen Normen unterſtellt 
ſein, welche ſich 50 die Dienſtordnung der anderen 
Stabsbehörden beziehen, und das Amt würde für 
die übliche Reihe von Jahren verliehen vor⸗ 
behaltlich einer facultativen Verlängerung Der 
Jahaber deſſelben würde der hauptſachlichſte Math. 
geber des Kriegsminiſters fein neben dem Generals 
Duaktiermeiſter, dem leitenden Chef der Artillerie 
und dem Jafpecteur der Befertigungöwerke, jeder 
von ihnen würde dem Kriegeminiſter perfönlich 
Ne Ki zuſammen würden ſie eine 
berathende Verſammlung zur Informi 
Krigeminife eg : formirung des 

London, 22. Juni. Unte Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung table Bieri 
die Unzulänglichkeit der Vorräthe an Munition 
und beſonders an Gordite-Pulver, Krlegeminiſtet 
Campbell Banermann erklärte, die Munitions- 
vorräthe wären genügend. Drei Armetcorps in 
der Stärke von zuſammen 100,000 Mann könnten 
in's Feld geſtellt werden; für den Fall einer 
Jafafton wäre eine weitere Streitmacht von derſel⸗ 
ben Stürke vorhanden und außerdem Händen 171,000 
Mann für Garniſonzweche zur Verfügung. Für alle 
dieſe Truppen wären genügende Munklionsvorrähe 
da. Ein hierauf von Brodrid eingebrachtes Amen. 
dement, von dem Gehalt des sKriegeminifters 100 
Pfund zu ſtreichen, wurde mit 132 Stimmen 
angenommen. Als die Niederlage der Regierung 
verkündet. wurde, beantragte der Kriegsminiſter 
8 Verltragung der Debatte, was genehmigt 

urde, 

Rom, 21. Juni. Hiefige Blätter melden, 
der Uebertritt der hier 9 Prinzeſſin 
Friedrich Karl von Preußen zum Katholizismus 
werde demnächſt erfolgen. 

. Pavia, 21. Jun. Jufolge eines Cyclong 
ſtürzte dle Portica in Corteolona ein und begrub 
mehrere Perfonen unter ihren Trümmern. Bisher 
konnten 3 Todte und einige Verwundete hervor⸗ 
gezogen werden. 


Telegramme. 

Petersburg, 23. Juni. In der offle 
ciöſen Preſſe findet die bei Gelegenheit der Feſte 
am Nordoſtſee⸗Canal betonte Friedensliebe Kaiſer 
Wilhelms laute und unbedingte Anerkennung. Das 
Journal de St. Petersbourg ſagt: „Die Rede 
des deutſchen Kaiſers zeichnet ſich aus durch die 
ethabenſten Gedanken und durch die Bekräftigung 
von Gefühlen und Abſichten unbedingt friedlicher 
Att. Die „erepo. Bbxom.“ ſchreiben: „Die 
Worte des deutſchen Kaisers: „Wir wünſchen 
den Frieden und wir werden ihn aufrecht erhal⸗ 
ten“ ſind eine goldene Antwort auf die Frage, 
die anläßlich der Kieler Feſtlichkeiten von allen 
Nationen im Geiſte geſtellt wurde. 

Kiel, 23. Juni. Das Kaiſerdiner beſchloß 


Feſtlichkeiten; die bereits geſchilderte Feſthalle 
war auf das Glänzendſte geſchmückt, die einzelnen 
Tafeln waren mit den wundervollſten Roſen ge⸗ 


ziert, welche theils dunkelroth mit Kornblumen 


untermiſcht, theils hellroth mit gelb gepaart in 
reizenden Schiffchen mit Signalflaggen und Ban⸗ 
nern aller Nationen die geſchmackvollſten Tafel⸗ 
aufſätze bildeten; alle Gemächer waren pracht⸗ 
voll decorirt. Der Kaiſer traf um 8 Uhr 25 Mir 
nuten ein. Alle deutſchen und ausländiſchen 
Fürſten waren anweſend und boten im Enſemble 
mit allen deutſchen und ausländiſchen Gäſten, 
unter welchen ſich auch die franzöſiſchen Officiere 
mit Admiral Ménard befanden, das glänzendſte 
Bild. Die colofjale Feſthalle bot in ihrer eins 
heitlichen, echt künſtleriſchen Ausgeſtaltung und 
Durchbildung dennoch im Einzelnen die reizvollſte 
Abwechſelung. Die Tafelmufik gaben die Muſik⸗ 
corps des Erſten Garderegiments zu Fuß und 
des erſten Seebataillons. Die Speiſenfolge war: 
Klare Hühnerbrühe — Pale Cherry; Heidel⸗ 
berger Forellen — 34er Marcorbrunner Aus⸗ 
leſe; Lendenbraten mit Perigord⸗Trüffeln — 
88er Chateau Leoville Lascaſes reſp. 90er Brau 
neberger; Rehſchnitichen in Oliven mit Krufte 
— Mer Cliqudt; Engliſche Poularden, Hum⸗ 
mern nach Glouteſter Art, Brüſſeler Geflügel 
mit tömiſchem Salat, Artiſchockenböden überbacken, 
junge Schoten — 78er Rauſan Segla, Gefrore 
nes, Cheſter⸗Stangen, Früchte, Nachtiſch. Die Rede 
des Kaiſers machte den tiefften Eindruck, neun⸗ 
mal wurde fie durch vielſtimmige, anhal⸗ 
tende Bravorufe unterbrochen, ihr folgte 
nicht ein dreimaliges, ſondern ein ſtets wie 
derholtes nicht endendes Hurrah! Auch die 
anweſenden Ausländer geben ſich völlig dem une 
widerſtehlichen Eindruck der Kalſerworte hin. Alle 
waren voller Befriedigung über die glänzenden 
Feſtiage, deren Abſchluß den Gipfel erreichte in 
der mächtigen Nachwirkung der kaiſerlichen Worte. 
Dazu kam noch der herrliche Abend, welcher das 
vorgeſtern verregnete Feuerwerk und die Slumir 
nation geſtern zu farbenprächtiger Wirkung kom⸗ 
men ließ. Die Schiffe aller Nationen erſtrahlten 
in den Deck. und Bordlinien, in Raagen und 
Maften in voller Beleuchtung, dazu kamen die 
elektriſchen Scheinwerfer, mit ihren weitreichenden 
Strahlenſtreifen Alles erhellend. Die wunder⸗ 
vollſten Raketen und Leuchtkugeln in dem bekann⸗ 
ten herrlichen Rahmen der Kieler Böhrde, das 
Alles rief die allgemeinſte, ungetheilte Verwun⸗ 
derung hervor. Vor dem Zelt des Heſtſchiffes 
„Niobe“ entwickelte ſich nach dem Diner eine 
äußerſt lebhafte Unterhaltung. Der Kaiſer ber 
gab ſich erſt nach 11 Uhr unter allgemeinen 
Jubelrufen nach der „Hohenzollern“ zurück. 

Graz, 23. Juni. Die Prophezeiung des 
Profeſſors Falb, daß zwiſchen dem 26. und 28. 
Juni in Laibach ein neuer heftiger Erdſtoß zu 
erwarten ſei, hat dort ſo große Aufregung her⸗ 
vorgerufen, daß eine partielle Auswanderung und 
Arpeitseinſtellung bei den Bauunternehmungen 
geplant wird. In Folge deſſen richten die Bürger 
Laibachs in einem dortigen Blatte an Falb die 
offene Frage, auf welche wiſſenſchaftliche Beo⸗ 
bachtungen er feine Prophezeiuungen zu ftüßen 
vermag. 

Toulon, 23. Juni. Der franzöſiſch 
Panzer „Redoutable“ lief geſtern früh bei dem 
Manövriten auf; es ift Hilfe geſchickt worden, 
um ihn wieder flott zu machen. 

London, 23. Juni. In Kreiſen der Ar 
meeleitung verlautet, Lord Wolſeley, der Ober⸗ 
commandirende Irlands, ſei zum Nachfolger des 
Herzogs von Cambridge als Höchſtcommandiren⸗ 
der der Armee beſtimmt. 

London, 23. Juni. Der Dampfer des 
Norddeutſchen Lloyd „Stuttgart“, auf der Reiſe 
von Bremen nach Baltimore unterwegs, ift mit 
der engliſchen Brigantine „Willie“ zuſammenge⸗ 
flogen. Die „Willie“ iſt geſunken, während der 
Dampfer „Stutgart“ ohne ſcheinbare Beſchädi⸗ 
gung Prawle⸗Point paffirte. „Stuttgart“ figna⸗ 
lifirte nach Prawle-Point, daß er die ſchiffbrüchige 
Mannſchaft am Bord habe und in Saltombe lan⸗ 
den würde. 

London, 23. Juni. Die Cabinetskriſis 
harrt noch ihrer Löſung und wird ſie wohl nicht 
finden, ehe Gladſtone persönlich fein gewichtiges 
Wort über die Lage im Rathe ſeiner politiſchen 
Freunde und vor der Oeffentlichkeit gefunden 
haben wird. Die Weftminfter Gazette ſchreibt, 
allgemein werde erwartet, daß das ganze Cabinet 
zurücktritt, da das Unterhaus in der That wegen 
eines für die Sicherheit des Landes vitalen Punk⸗ 
tes dem Cabinet ein Tadelsvotum ausgeſprochen 
habe. 

Geſtern find zwei Sitzungen des Cabinets⸗ 


in aus druckvollſter Weiſe die internationalen ralhes abgehalten worden. Die erſte begann um 


11 uhr Vormittags und dauerte bis 1¼ Uhr, 
anſcheinend ohne einen beſtimmten Beſchluß ber» 
beizuführen, denn die Minifter verſammelten ſich 
um 4 Uhr Nachmittags auf's Neue zur Bes 
rathung und verhandelten bis gegen 6 Uhr. Es 
iſt kaum anzunehmen, daß die Entſcheidung, falls 
eine ſolche gefallen, früher als in der Montags ⸗ 
ſitzung des Unterhauſes bekannt gegeben werden 
wird. 


Angekommene Fremde. 


grand Hotel. Herren; Tetting aus Berlin. — 
Freim un aus Charkow. — Walter aus Braoford, — 
barlottenburg. — Kuhlmann aus Grünewest- 
scher aus Petersburg. — Jachimowicz aus 
Warschau. — Lehmann aus Berlin, 

Hotel’ Vietoris, Herren: Arnold aus Warschau. 
— Wulfsohn aus Moskau, — Hausner aus Kischinew. 
Geilber aus Talezyn. 


Coursbericht. 


Berlin, den 24 Juni 1895 
109 Rubel — 219 M 85 
ultimo — 219 M 75 
Warſchau, den 24. Juni 1895. 


Derlin „ 48 5 
kondoer nn 9 80 
Pari! 8 
ee ee) 
Iuferate 
2000900006600600101000060000000009 


18 Mikolajewska 
vis-a-vis Poczty. 


Restauraeys 


Codziennie obiady, sniadania 
i kolacye. 

Cepy umiarkowane, 
Zaklad otwarty do 1 godz. w nocy, 
Gabinet, bilard i pianino, 
Polecajgc sig laskawym wzgledom 


Szanownej Publicznosei,pozostajg 
1 szacunkiem 


9-2) P. Matecki. 


Im Reſtaurant 


der Frau Zemek, Dzielng⸗Straße 
Nr. 20 it am Dienftag, den 18. Juni, 
Abends eln ſchwarzer Sommers 
paletot zurückgeblieben und kann ſich 
dir Elgenthümer deſſelben im genannten 
Reſtaurant melden. 31 
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Lagiewmiki Todt, 
Widsewska 64 (826) 
Cena Okowity 2 daa 24 Czerwoa. 


Netto 
Hurtowa w. 780% Ba, 8.75 
Sxynkowa w. 78, „8.85. 


(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


N 22 Schonet Euer Schuhwerk! 


Benußet die aus Fiſchtl lte S. I 
N — iS Ye 10 Sahne bi Fee 3 de 
ma: ’ 


„gan Seydlitz“. 


Comptoir und Haupt » Niederlage? Warſchau, 


Arolewsla - Straße Nr. 31. 
Der Inhaber der Firma: 
Antoni Golezewski. 


A. Censar, Zahnarzt, 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inftitute in Berlin, wohnt jept 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 


Außer allen e Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadbafter Zähne 
mit Gold. 


M. Le-vins Garten. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 137. 


FTüglich: ug 


GROSSES CONGERT "' 


der I. Wiener Damen⸗Kapelle „Tegetthoff“, 


Director Pechoé. 
Anfang an Sonn» und Feſertagen um 5 Uhr, 
an Wochentagen um 7 Ubr Nachmittags. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
M. Le-vin 


8888s 
Reſtaurant „Zum Lindengarten“. 
Pet ikauer⸗Stroßt Nro. 601 (238). 


; 


Täglich: 


CONCERT 


der Kapelle der 2. Artillerie » Brigade unter Leitung des Kapellmelſters 
Herrn I. M. Mityj. 
Beginn an Wocbentagen 7 Uhr, aa Soan⸗ und Feiertagen 4 Uhr. 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Feſertagen 20 Kop. 
N. MICHEL. 


SSO OOO 888 


eee ern 
Reſtaurant „Zum Neuen Stern‘, 


Srednſaſtr. am Neuen Ringe. 


käglich 


=CONCERTE 


ausgeführt von der Militär, Kapelle des 4. Jäger⸗Niglments unter Leltung des 
Herrn Kapellmeiſters 8. Lasotzki. 
Anfang 8 Uhr 
Das Lokal ift bis 1 Uhr Nachts geöffnet. 
Achtungs voll 
II. Prawitz. 


MEISTERHAUS. 
Hente, Dienfag, den 25, Juni 1895: 


Grarten-Concert "SE 


der Kapelle des 38. Tobolsb'ſchen ImanterinRegin ens unter Leitung des Kapıll 
meiſters Herrn Sergeant. 
Beginn 5 Uhr Nachmittags. 

Entree an Sonn» und Felertagen 20 Kop., an Wochentagen 15 Kop. 
die Coucerte finden Kounlag, Dienftag, Dounerſtag und Sonnabend ſlalt. 
Mittagstiſch a 35 Kop., vors glich gepflegte Biere, 

Ho bachtun ge voll 
u: 5 cheune ** 


Koncert Lui Lödzkıe 


odbedzie sig W dniu 12/9 Czerwca w HELENOWIE, 
o godzinie S wieczorem. 

Bilety wezegniej nabywa6 mozua w ksiggarni W-go R. SCHATKE, 
gdzie p.p. Czlonkowie moga zamieuiad na bilety marki koncertowe 1 
jednoczesnie wnosi6 tamze skladki, — za$ w dzien koncertu w kassie 
W HELENOWIE, (3-2 


Zarzad Lödzkiego Towarzystwa Spiewackiego 
„LUTNIA” 


ma zaszcayt zawiadomid p.p. Czlonköw, de w dnin 19 Czerwca 
(1 Lipca) odbedzie sie 


OGOLNE. ZEBRANIE 


GztonköwäTowarzystwa w lokalu Lutni przy ulicy Piotrkow- 
Sie] W domu Rosena o godzinie 9-ej wieczorem. (3-2 
NN K NN 
Vollſtändiger Ausverkauf unter 
Einkaufspreiſen! 
In Folge Aufloſung dis Geſchäſnes wied in der 


Galanterie- und Parfümerie⸗Handlung 


von 


A. Haertel, 


Lodz, Petrikauerſtraße Nro. 33, 


KN 


7 


mum 1. (18.) Jul, b. 8. en vollfländiger Ausverkauf folgen PP 
und ausländiſche Parſumes, Nigenſchirme, Soanenſchirme, Spazlerſtöcke, 
Schreibzeuge aus Marmor, Ninge, Ohrringe, Broschen ꝛc. aus Bronze * 
* Vorkemden, Kravatten ze., Albums und Ppotographſerahmen, Brieſſaſches, * 
Eigarrın, Eiu s ꝛc. Ferner Kämme, Bürfun uod Zahnbürsten, ae 
Doſelbſt wird eine elegante Laden Einrichtung verkauft. 
FEEELLELEITUUTEEETETETST 


EEECHTEEER 


n ee me Privatſchule Pit 
jazd⸗Straße 12 vis-&-Vis 
dem Eyceliſtenplatze ber 
ginnt der Ferienunterricht 
den 2. Juli 1895. 

Zenon Goetzen. 


| Lodzer Weber⸗Jnnung. 
| 


er 


Da die auf den 10. d. MN angeſetzt geweſene Sitzung zur 
Beſchlußfaſſung über den Verkauf des Cyeliſtenplatzes und 
den Bau eines neuen Meiſterhauſes wegen zu geringer 
Betheiligung nicht zu Stande gekommen iſt, ſo hat der Vorſtand zu 
dieſem 170 eine 


Achlu-Aitzung 


auf 9 o un Le den 29. Juni, Nachmittags 5 Uhr 
im Meiſterhauſe düberaumt und erſucht die Herren Mitmeiſter, 
7 recht zahlreich einzufinden 


— VPierklaſſige 


Realſchule 


Der Ferienunterricht beginnt 
am 4. Juli a. St. 

Petritauer⸗Straße 92. (3—1 

Graezyk. 


Für Gewerbetreibende, Jndufrielle, Techniker ꝛc. dre 
Neueste | In der A. Haſſigen 
€ Mindungen und Erfahrungen] N ealjäule 


Wſchodala⸗Siroiße Nr. 80 
der Ferlenunterricht 
der zraklijhen. Technik, Cline ral. der Gewerbe, Induſtrie, 
Chemie, Land- und Hans wirtihſchaſt. 
Herausgegeben und rebigirt unter Mitwirkung hervor agender Fachmänner von 


I Jahrg. 1895. |] Dr. Theodor Jaller. [l. Jahrg. 1895. 


Mit zablrelchen Zuuftrationen. Jährlich e ſcheinen (3—1 
13 Heſte A 36 Ke. = 60 Pf. 80 Cis. Ein Jabraang complet 
toftet 4 fl. 50 fr. = 7 M. 50 Mi, = 10 Fe. 
Die Reichhaltig“eit und Gedlegenheit der Zeitſchrift haben in den vielen Jahren 


am 1. 


Schulvorſteber J. Mejer, _ 
Ein Geſchäftslokal 
pate re im Hoſe, und eine Wohnung 
beſtehend aus 4 Zimmer und Küche wle 
auch eine große Rimiſe find per 1. 

Jull d. c. zu vermietben bei 
T. G. Tenenbaum, 
Peirſtauerſteaßt 259/36, 


Verſchledene 


Wohnungen 


einzelne Z mmer ohne Küchen (Cavaller⸗ 
wobnungen) ſowle auch Partere-Zimmer 
geelgnet für Complo er, und verſchledene 
Kellerräume elngerl biet für Merkflätte, 
| Mb billig per 1. Jull 1895 abzugeben. 

Zu erfragen heim  Eigentbilmer 
Genelnionc«St aße 1398/90 4. (3—1 


Ein müblirtes Zimmer 


mit vo ler Peinſion wird ſofort zu 
mlethen gesucht. 

Adreſſen in der Exp. d. Bl. unter 
P. P. erbeten. 66 —2 


Lehn 


kann vom Neubau Ecke Grüne und 
Promenadenſtraße franco abgeholt 
werden. 


ihres Bestehens genügend deren Wertb zur Anerkennung gebracht, und follte es kein 
Juduſtrieller und Gewerbe wann unterlaffen, dieſe billige und dabel d ch allen Anſprüchen 
gerecht werdende Zeitſchriſt zu abonnieen, 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, neben hell u. dir ee aug 
Stilerſtatie 19 


A. eee Verlag in Wien, I 


3 Probehefte werden brate und 1 


Geübte 


Handſcheerer 


ſuchen Leonhardt, Woelker & Girbardt. 


Ein fal Mann, ruſſſcher Unterthan, perfecter 


Bud! alters Correſpandent 


in der 1 deulſchen und polniſchen Sprache ſeit mehreren 
Jahren in einem der größten hieſigen Fabriks-⸗Etabliſſements thätig, 
mit beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht ſich zu verändern. 


Gefl. Offerten werden an die Exped. d. Bl. sub P. K. 50 
erbeten. 


3—1 


0SOBA 


1 kroduim wieku poszakojo miejsca od 1 Lipca 
6 towarsystwa — lub do wyroczenin pıni 
domu — prytem moglaby udzlelsé lokeyl 
muzyki na fo tepianie — dotychezas przeby- 
wala,w Kaigstwie Poznaniskiem, Pierwazeiistwo 
mu mieszkadoy Lodai! 

e windomoä6 — Kalisz — Jenaz, 

Garnonraka. 


Ein 
Handlungs⸗Commis 
mit Sjähriger kaufmännſſcher Praxis, mit 
guten Zeugniffen verſehen, ſucht Stellung 
vom 1. Auguſt a. c. 

Offerten sub P. W. Nr. 600 an dle 


Exp. d. Blattes erbeten, (6—3 


100 Rubel 


erhält derjenige, der einem jungen Manne 


Soeben, uf bent In zwölfter Auflage und ft durch alle 
Bu than dlun zen zu böten; 61 


Allgemeiner deutſcher 


Muſter⸗Briefſteller 


und Aainerſal-Haus-Srrrtlär 
für, alle in den berſchledenen geſellſchaſllichen Werhäftniffen, ’ fowie im 
Geſchäfts,, Gewerbs⸗ und Privatleben 


bortemmanden Bälle, 


Unentbchriicyes Waubbud) für Jedermann 
Georg von Gaal. 


Zwölfte Anlage, 
bearbeitet, verbeſſert und den moderuflen Auſotderungen enifpredend 
vermehrt von 
Broſ. Rimarbd Singer, 


In 13 Lieferungen zu 25 Kreuzer — 15 Ane einen Posten ais Comploiriſt, Verkäufer, 
Complet geheſtet 3 dl. — 6 1 a e a 
Elegant gebunden 3 SL 60 . 5 > M. } Tech bebte, dae want ole 


Sprache mächtig, mit der Buchführung ver- 

traut und war mehre ce Jahre in hieſigen 

a Manufacturwaaren - Gejgäften 
i. 

Pe ima- Referenzen ftehen zur Seite. 

Gift. Offerten unter A. B. C. 100 find 

in der Expeditlon dleſes Blattes nieberzu- 


A gart ebens Verlag in Wien. | 


legen. 6—5 


Dr. E. Czekanski, 
Petrikauer Straße Nr. 93, 
Haus Kopezyaskl, neben der Apotheke des 


Herrn Stopchpt, 
empfängt wie früher ausſchlleßlich mit 
auen , Haut und geheimen 


ankheiten Bepaftete, 
Sprechſtunden wie früber. 


Karl Kühn 


Ba Ballen man 


Neerakuget 


Opliſcher und irmiffe Artikel, 
fümmtlihe Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering . 


Oytiker. Teonihaufe 2 Treppen int 


der Waaren unter Einfaufspreifen ftatifinden u. zw.: iuländiſche II 

und Silber, Tolleiten⸗Splegel mit Malerverzierungen, Puderkaſten, Kragen, 

und Feder meſſer, Tolleltereſſenzen, Bartfixatur 2:. 40857 
Paxaxıops» u Hazzve eonoasaw Bonep®. 


Kospozeno Hemypon Sehnellprsenesdruck von Leopold Zoner. 
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